






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Das Jugendmagazin des Bistums Trier 1.2014 - Bistum Trier

03.05.2014 - zugehen, muss ich zuerst bei mir selbst anfangen: Wo bin ich selbst ...... Die Tage waren zudem geprÃ¤gt von Morgen- und Mittagge- beten im ... 

















 PDF Herunterladen 



 PNG-Bilder






 3MB Größe
 3 Downloads
 545 Ansichten






 Kommentar


























1.2014



Believe Das Jugendmagazin des Bistums Trier



Frei | Freiheit Unser Schwerpunktthema zur Romwallfahrt



Prävention Neue Bestimmungen zum Schutz von Kindern und Jugendlichen



Veranstaltungen Route Echternach, Katholikentag, Diözesanwallfahrt, ...



Unsere Themen



4 . . . . .Vorwort



6



FREI | FREIHEIT



6. . . . .Freizeit – Freiheit? 10 . . . .Was bedeutet Freiheit für dich? 11 . . . .Filmtipp „60 Minuten Freiheit“ 12 . . . .Gruppenstundenvorlage Freiheit? – Unfrei? 14 . . . .Interview mit Weihbischof Dieser 16 . . . .Aktuelles zur Ministrantenwallfahrt Das Programm in Rom



18



20 . . .Erweitertes Führungszeugnis für Ehrenamtliche 24. . . .Wo ﬁnde ich Unterstützung?



RÜCKBLICK



26. . . .Kyllburg Revival zum WJT in Rio 28 . . .36. Taizé Jugendtreffen in Straßburg 30 . . .Jugendbegegnung in der Bretagne Gedenken an 100 Jahre Erster Weltkrieg 32. . . .Sternsingeraktion 2014



Believe



45. . . .Thematisches Forum Geschieden – Wiederverheiratet



46



50 . . .Ich muss mal raus Ein Waldspaziergang



54



39. . . .3. Diözesaner Tag der Jugendhilfe Familie fördern und stärken



VERANSTALTUNGEN



54. . . .Route Echternach 2014 Nachtwallfahrt und Springprozession 57. . . .Junger Chor Marienburg „Kind of Magic“ 58. . . .99. Katholikentag in Regensburg „Mit Christus Brücken bauen“ 60 . . .Diözesanjugendwallfahrt „Himmelwärts“ | Burgund Teil II 62



PERSONALIA



63



BUNDESFREIWILLIGENDIENST



36 . . .Kirche der Jugend Saarbrücken eli.ja – was so war...



40



IMPULSE



46 . . .Ich glaub, ich krieg die Krise Jugendgottesdienst



PRÄVENTION



18 . . . .Wir schützen Kinder und schauen hin!



26



44 . . .Kirche der Zukunft Schülerinnen des Angela MericiGymnasiums bringen Ihre Ideen in die Synode ein



Anika Bauer leistet BFD 67



ARBEITSHILFE Alles was recht ist... Rechts- und Versicherungsfragen in der Kinder- und Jugendarbeit



AKTUELLES ZUR SYNODE



40 . . .Zeit- und Arbeitsstruktur der Synode 41 . . . .Gebet für die Synode 42 . . .Zwei junge Synodalen berichten



68



TERMINE



4



VORWORT



5



+++ Liebe Jugendliche, liebe Verantwortliche in der Jugendarbeit im Bistum Trier ! +++ Das neue Jahr 2014 hat begonnen und damit ist das Jahr der Romwallfahrt angebrochen. Die Anmeldungen sind abgeschlossen und damit kann schon mal verraten werden, dass sich über 1.800 Ministranten/innen aus unserer Diözese auf den Weg nach Rom machen werden, um dort Papst Franziskus zu begegnen, miteinander den Glauben zu feiern und eine tolle Zeit zu erleben. Einige Informationen zu dieser Wallfahrt sind hier im Believe schon zu ﬁnden. Weihbischof Dr. Helmut Dieser, der die Wallfahrt geistlich begleitet, und das Projektteam Ministrantenwallfahrt freuen sich schon sehr auf die Romwallfahrt 2014 mit den Ministranten/innen und den vielen Haupt- und Ehrenamtlichen, die sie nicht nur während der Tage in Rom begleiten, sondern auch in den Pfarrgemeinden für sie da sind! Gerade durch ihren Dienst liegen uns die vielen Ministranten/innen unserer Diözese sehr am Herzen. Nicht nur, dass sie durch ihr Mitwirken die Liturgie bereichern, sondern auch durch die Gemeinschaft, die sie vor Ort pﬂegen, sind sie ein wichtiger Schatz für unsere Kirche.



Darum ist es erlaubt, Gutes zu tun.“



Unser Glaube ist es, der uns im Herzen frei machen möchte. Frei, auf Gottes Wort zu hören und ihn in unserer Gemeinschaft zu suchen und zu ﬁnden. Gleichzeitig ﬁnden wir in dieser Freiheit auch eine Richtung für unser Handeln, wie es das Motto der Romwallfahrt 2014 sagt: „ ... darum ist es erlaubt Gutes zu tun.“ Im Suchen der Spuren Gottes in unserem Leben werden wir zu Kindern Gottes, die zur Freiheit berufen sind.



Wir freuen uns darauf, mit den Ministranten/innen und den vielen Haupt- und Ehrenamtlichen als Pilger auf dem Weg zu Christus zu sein und zusammen mit Ihnen an diesem großartigen Ort unserem Papst Franziskus zu begegnen, der der Kirche ein so freundliches Gesicht gibt. Als Pilger unserer Diözese wollen wir einander begegnen, in der Stadt und in der Feier der Eucharistie in der Kirche St. Paul vor den Mauern.



Freiheit, zur Freiheit berufen. Frei sein von Druck und Zwängen, gut mit den anderen umgehen – darum geht es ganz wesentlich in unserem Leben, wie Gott es liebt. Wenn ich mich darauf einlassen will, anderen ihre Freiheit zu lassen und auf sie mit einem großen Herzen zuzugehen, muss ich zuerst bei mir selbst anfangen: Wo bin ich selbst denn frei von ungesunden Zwängen? Wo wünsche ich mir, gütig und liebevoll zu mir selbst sein zu können? Dazu muss ich mir meinen eigenen „Freiraum“ gestalten. An welchen Orten, bei welchen Gelegenheiten, mit welchen Menschen kann ich Freiheit spüren? Auf welchen Freiraum möchte ich besonders achten, auch wenn es unbequem und schwierig wird?



Wir wünschen den Ministranten/innen und den vielen Haupt- und Ehrenamtlichen schon jetzt viel Freude in der Vorbereitung auf diese Pilgerreise und für das Entdecken der Freiheit, die in unserem Glauben steckt.



„Frei!



Um diese Freiheit geht es auch am 3. Mai um 16.00 Uhr im Jugendgottesdienst „Frei(e) Sicht“ mit Weihbischof Dr. Helmut Dieser im Rahmen der Heilig-Rock-Tage, zu dem besonders die teilnehmenden Ministranten/innen an der Ministrantenwallfahrt und Ihre Betreuer/innen als Einstimmung auf die Tage in Rom eingeladen sind. Wir würden uns freuen, viele von euch und Ihnen an diesem Tag im Trierer Dom begrüßen zu dürfen!



Euer Matthias Struth Diözesanjugendpfarrer



Ich möchte frei sein... vom Zwang, immer an mich selbst zu denken; von der Angst, gegen den Strom zu schwimmen; von der Einbildung, dass ich immer alles richtig mache; von dem Wunsch, stets den leichten Weg zu wählen; aber auch vom Verlangen, stets der Erste zu sein. Hilf mir dazu, Gott.
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Freizeit – Freiheit?



„Freiheit (ist)... ... zu leben wie man möchte“ ... Freude am Leben, Musik und Gemeinschaft“ ... Freude mit anderen zu teilen“ ... ab und zu Momente für sich zu haben“ ... offen miteinander reden zu können“ ... lässt mich aufatmen“ ... macht fröhlich“ ... hier zu sein und andere zu grüßen“ ... keine Schule“ Zitate von Teilnehmern an der Jugendmesse in der Jugendkirche „Crossport to Heaven“ am 17. Januar 2014



+++ Wer kann schon dagegen sein, dass es mehr Freizeit gibt? Es gibt ja immer mehr freie, nicht mehr nur von der Arbeit ausgefüllte und aufgefressene Zeit. Das ist gut so! Ruft aber auch die Frage auf den Plan, wie viel Arbeit unbedingt sein muss, damit wir unsere Freizeit haben können. Die totale Freizeit gibt es nicht. Aber schon das Vorhandensein einer nicht mehr zu übersehenden Freizeitindustrie weist auf einen merkwürdigen Sachverhalt hin: Immer mehr Menschen arbeiten für diese Industrie. Und das wiederum wirft die Frage auf, ob unsere wachsende Freizeit wirklich freie Zeit ist oder nur eine anders erscheinende Zeit als die herkömmliche Arbeitszeit?



Freie Zeit, die nur dazu benutzt wird, irgendetwas anderes zu machen als während der Arbeitszeit, in der wir ja auch etwas machen, verdient ihren Namen nicht. Dann sind wir, ganz unverblümt formuliert, auch in der Freizeit nicht frei. Wir sind nur anders gefesselt. Zur Freizeit gehört Freiheit. Freizeit ist Leben aus erster Hand, nicht organisiertes Leben aus zweiter oder gar aus dritter Hand. Freizeit ist schöpferisch, Freizeit ist ursprüngliche Zeit. Ein wenig zugespitzt gesagt: Freizeit ist in der Zeit zeitlos. So betrachtet haben wir trotz mehr Freizeit immer weniger wirklich freie Zeit. Die meisten Menschen wählen zwischen wachsenden Freizeitangeboten.
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„Die Freiheit besteht darin, dass man alles das tun kann, was einem anderen nicht schadet.“ (Matthias Claudius)



Freiheit? Freizeit „Das Geheimnis der Freiheit ist der Mut.“ (Perikles)



Die Qual der Wahl wird durch die wachsenden Möglichkeiten mehr und mehr gesteigert. Sie kann zur seelischen Folter werden. Man sitzt vor einem Berg von Katalogen und braucht viel freie Zeit um die Freizeit zu organisieren. Dazu kommt, dass auch die Freizeitangebote der Teuerungsrate unterliegen. Viele Menschen können die Angebote der Freizeitindustrie gar nicht mehr bezahlen. Manche nehmen sogar Kredite auf, um ihre Freizeit zu ﬁnanzieren. Das kann es doch wohl nicht sein! Was aber ist dann Freizeit? Oder anders gefragt: Wie könnte die Freizeit einen Hauch von Freiheit haben? Fragen, die Zeit zu ihrer Beantwortung benötigen. Mehr Zeit als uns vielleicht lieb ist.



Innerhalb unserer vorgegebenen Grenzen ist das Verlangen nach Freizeit die wirkliche Sehnsucht nach Freiheit. Freizeit gibt der Sehnsucht eine Gestalt. Aber auch in aller erfüllten Freizeit bleibt Freizeit eine begrenzte Zeit. Das macht sie umso kostbarer. Freizeit ist bemessene Zeit. Sie hat wie alle Zeit, auch wie die Zeit unseres Lebens, eine Frist. Diese Frist haben wir uns nicht selbst gesetzt. Sie wurde uns gesetzt. Wir wurden nicht gefragt, ob wir sie wollen oder nicht. Es ist dem Menschen gesetzt, einmal zu sterben. Eine unangenehme, eine ärgerliche, eine gefährliche Erinnerung. Ganz im Grunde ist die Annahme dieser Frist, das stillschweigende und nicht immer angenehme Einverständnis mit ihr, die Bedingung wirklicher Freizeit. Ja auch die Bedingung wirklicher Freiheit.



„Freiheit heißt Verantwortung. Deshalb wird sie von den meisten Menschen gefürchtet.“ (George Bernard Shaw) „Freiheit ist nicht nur ein Recht. Freiheit ist eine permanente Aufgabe, ein dauerhafter Prozess.“ (Kurt H. Biedenkopf)



Dass solche Freizeit nicht in der Art und Weise der Betäubung verwirklicht werden kann, ist unschwer einsichtig. Ihr Anfang ist Ernüchterung. Freizeit ist überhaupt Ernüchterung, ja in gewisser Weise Ausnüchterung. In der Zelle der Freizeit können wir erwachen aus dem Rausch der Betäubungszeit. Eine gute Möglichkeit darüber nachzudenken wäre folgende: Wir setzen uns an das Ufer eines Flusses und tun nichts anderes als sitzen und schauen, intensiv sitzen und schauen. Sonst nichts. Wir sitzen. Der Fluss ﬂießt. Wir lassen ihn ﬂießen und überlassen uns im Geiste seinem Fluss. Wer das lange genug übt, dem kann etwas aufgehen, was man nicht mit Worten beschreiben kann, wofür man schwerlich ein Bild ﬁndet. Dann hat man freie Zeit erlebt. Irgendwo zwischen Quelle und Mündung. Fast pur.



Es reden so viele Menschen von Freiheit, frei sein, freiheitlich, frei fühlen, et cetera! Man weiß gar nicht, ob alle im Großen und Ganzen das gleiche Freiheit meinen, oder gibt es noch viele andere Artverwandte?



„Frei – darum ist es erlaubt Gutes zu tun”, so lautet das Motto der Ministrantenwallfahrt nach Rom 2014. In den Vorbereitungen stellen sich viele Ministranten/innen die Frage was „Frei sein“ für sie bedeutet. Hast du dir schon mal Gedanken darüber gemacht, was Frei/ Freiheit für dich bedeutet? Ob vielleicht Freiheit in anderen Ländern und Regionen eine andere Bedeutung haben kann? Was dich einengt und unfrei macht?



„Der Mensch ist frei geboren, und überall liegt er in Ketten.“ (Jean-Jacques Rousseau)
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Wir wollen dich auf dieser Seite einladen, dir Zeit zu nehmen und darüber nachzudenken, was Freiheit für dich bedeutet!
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Filmtipp



60 Minuten Freiheit Regie: Michael Wende & Andreea Varga In diesem Film geht es darum, was Freiheit ist, und was sie für jeden von uns bedeutet. Mithilfe eines kleinen animierten Mannes nähert sich der Film diesem schwierigem Thema auf anschauliche Weise. So kann der Zuschauer unter anderem das Schicksal des 26-jährigen Syrers Mohammad Albdewi verfolgen. Mitten im Bürgerkrieg gerät der junge Student zwischen die Fronten, wird schwer verletzt und außer Landes gebracht. In Kairo angekommen, seinem Exil auf Zeit, fängt Mohammad an mit Unterstützung der 27-jährigen Lena aus Deutschland zu reﬂektieren. Lena erfährt Freiheit durch uneingeschränktes Reisen durch die Welt und die freie Entscheidung, zum Islam zu konvertieren. Mit einer ganz anderen Art der Unfreiheit hat indes Susanne Holzapfel zu kämpfen: mit pathologischer Angst. Die gebürtige Münchnerin war lange Jahre Angstpatientin am Münchner Universitätsklinikum. Der animierte kleine Mann (Synchronstimme: Herbert Feuerstein) hält die Geschichten in 60 Minuten zusammen, stoppt den Film, wenn er selbst nicht mehr mitkommt oder gibt seine Kommentare zum Geschehen auf dem Bildschirm ab.
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Gruppenstundenvorlage Freiheit? - Unfrei? Anhand verschiedener Fragen erarbeitet die Gruppe, was unfrei macht – in persönlicher als auch in gesellschaftlicher Hinsicht. Mit Hilfe von Beispielpersonen soll deutlich werden, dass freie Menschen viel Gutes bewirken können.



Einstieg mit Statements zum Thema Frei/Freiheit



„Die Freiheit des Menschen liegt nicht darin, dass er tun kann, was er will, sondern, dass er nicht tun muss, was er nicht will.“ (Jean-Jacques Rousseau)



Befreien? Anschließend kann die Gruppe überlegen, ob es möglich ist, sich von einigen oder allen Unfreiheiten zu befreien. Auch wenn in der Realität eine Befreiung vielleicht nicht möglich ist, können sich die Gruppenmitglieder symbolisch befreien, indem sie die beschrifteten Zettel zu Schiffchen falten und im örtlichen Fluss aussetzen, an mit Helium gefüllte Luftballons binden oder zu Pappmaché verarbeiten und etwas daraus basteln.



Unfrei? Auch wenn wir selbst in einem Land leben, das uns Grundfreiheiten garantiert, erleben wir dennoch oft im Kleinen, dass wir tatsächlich nicht frei sind. Wir leben fremdbestimmt und in Abhängigkeiten, haben unzählige Verpﬂichtungen und Termine, müssen Dinge tun, die wir eigentlich gar nicht wollen. Unfreiheit kann aber auch ganze Länder oder Bevölkerungsgruppen betreffen. Werfen wir heute einen Blick in andere Länder oder die jüngere Geschichte Deutschlands, merken wir, dass Freiheit ein kostbares Gut ist und keine Selbstverständlichkeit. Jesus will, dass wir uns von dem, was uns unfrei macht, befreien.



Brainstorming Die Gruppe macht ein Brainstorming zu den Fragen „Was macht uns unfrei?“ und „Was engt uns ein?“. Die Ergebnisse werden auf Zetteln festgehalten.



Materialien: Zettel, Stifte Optional: Lufballons, Schnur, Kleister, Lexika oder Internet



AUS: GRUPPENSTUNDENHEFT, DIÖZESE MAINZ



Freiheit und Gutes tun? Manche Menschen, die sich über das, was sie unfrei macht, hinweggesetzt haben, konnten tatsächlich Gutes für viele andere Menschen bewirken und wurden dafür bekannt. Beschäftigt euch mit Personen, die sich für Freiheit und Gutes eingesetzt haben. Was war ihr Antrieb, was haben sie erreicht? Könntet und würdet ihr diesen Weg selbst gehen? Zwei Personen haben wir herausgesucht. Fallen euch andere Personen (auch unbekannte Personen, z. B. solche aus eurer Umgebung) ein, die sich die Freiheit nahmen, Gutes zu tun? Habt ihr euch selbst schon einmal bewusst diese Freiheit genommen? Was habt ihr getan?



Malala Yousafzai



*1997



Kinderrechtsaktivistin, Menschenrechtlerin Malala kommt aus Pakistan. Sie berichtete im Alter von elf Jahren in einem Internetblog über die Gewalttaten pakistanischer Taliban. Die Taliban verboten unter anderem den Schulbesuch von Mädchen. Auch darauf machte Malala aufmerksam und missachtete das Verbot. Daraufhin wurde ein Attentat auf sie verübt, bei dem sie lebensbedrohliche Verletzungen erlitt. Malala kam zur medizinischen Behandlung nach Großbritannien, wo sie auch heute noch lebt. Von dort aus tritt sie weiterhin für die Rechte von Kindern, insbesondere von Mädchen und deren Recht auf Schulbesuch ein. Im Februar 2013 wurde sie für den Friedensnobelpreis nominiert und brachte Ende 2013 ihre Autobiograﬁe heraus. Die Taliban wollen sie weiterhin umbringen. (QUELLE: WWW.GEO.DE/GEOLINO/ MENSCH/WELTVERAENDERER-MALALA-YOUSAFZAI-75897)



Abschluss Denkanstoß: Jede Medaille hat zwei Seiten. Wir fühlen uns von Schule, Universität und Arbeit und den damit einhergehenden Verpﬂichtungen eingeengt. Wir dürfen aber auch dankbar sein, dass (Schul-)Bildung in unserem Land eine Selbstverständlichkeit ist und dass wir eine Arbeitsstelle haben. Wir fühlen uns von Behörden oder Vorschriften gegängelt. Wir dürfen aber auch dankbar sein, dass wir in einem Land leben, in dem Recht und Gesetz beachtet werden. Die Erwartungshaltungen der Eltern, Großeltern und anderer Familienmitglieder nerven. Wir dürfen aber auch dankbar sein, dass wir Familie haben. Fallen euch weitere Beispiele ein?



„Was nützt die Freiheit des Denkens, wenn sie nicht zur Freiheit des Handelns führt?“ (Jonathan Swift)



„Freiheit ist ein Gut, das durch Gebrauch wächst, durch Nichtgebrauch dahinschwindet.“ (Carl Friedrich v. Weizäcker)



Joachim Gauck



*1940



Ev. Pfarrer, Bürgerrechtler, Bundespräsident Joachim Gauck wuchs in der DDR auf. Seine Kindheit und Jugend war geprägt durch die Abwesenheit des Vaters, der vom Staat in ein sibirisches Arbeitslager „verlagert“ wurde. Er wurde daher zu einer ablehnenden Haltung gegenüber der DDR erzogen. Nach dem Abitur nahm er ein Theologiestudium auf. Die DDR stand Religion und Kirche ablehnend gegenüber. Gauck setzte sich gegen den totalitären Staat und für die Beachtung von Menschenrechten, Umweltschutz und Frieden in der DDR ein. Er wurde fortwährend durch den Staat gegängelt, von der Stasi überwacht und unter Druck gesetzt. Dies war nicht nur für ihn, sondern auch für seine Familie mit erheblichen Nachteilen und psychischen Belastungen verbunden. Ende der achtziger Jahre trugen aber auch seine Predigten zum wachsenden Freiheitsdrang der Bevölkerung bei, der schließlich zum Mauerfall führte. Nach der Wende wurde Gauck Beauftragter für die Stasi-Unterlagen, das heißt Leiter der sogenannten Gauck-Behörde (heute Birthler-Behörde nach der neuen Leiterin). Dort können die ehemaligen DDR-Bürger auch heute noch Einsicht in ihre StasiAkten erhalten. Gauck setzt sich konsequent dafür ein, dass die Wahrheit über die Aktivitäten der SED und einzelner Personen in der DDR ans Licht gebracht wird. Seit 2012 ist der Bundespräsident. Auch in diesem Amt macht er immer wieder auf die Wichtigkeit von Freiheit aufmerksam. (QUELLE: HTTP://DE.WIKIPEDIA.ORG/WIKI/JOACHIM_GAUCK, ZULETZT AUFGERUFEN AM 02.03.2014)
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Was bedeutet „Freiheit“ für Sie ganz persönlich?



Freiheit bedeutet für mich, dass ich so sein kann und darf, wie ich bin. Dass ich keine Rolle spielen muss und dass die anderen das auch nicht tun. Dann kann es zu einer wirklichen Begegnung miteinander kommen, weil wir frei miteinander umgehen und nicht irgendwelche Vorgaben erfüllen. Ich habe es schon immer als schlimm empfunden, in irgendein System gezwängt zu werden. In allen Institutionen, in die ich so nach und nach einrückte, zum Beispiel in der Schule aber auch im Priesterseminar, hatte ich immer so eine innere Sorge, dass ich dort mit meiner Eigenheit nicht so sein darf, wie ich bin.



In welchen Situationen fühlen Sie sich besonders frei?



Da wo ich angenommen bin. Die Ur-Erfahrung dafür ist mein Elternhaus, meine Familie. Und später dann Freundschaften. Echte Freundschaften, in denen man zueinander gehört und sich zu nichts zwingt.



Die Teilnehmer der Ministranten-Romwallfahrt sind zumeist Jugendliche und junge Erwachsene. Ein Alter, in dem man sich sehr frei fühlt. Alle Türen im Leben stehen noch offen. Können Sie sich in diese Situation noch hineinfühlen?



Ja, das kann ich. Die ersten Erfahrungen, die ich mit solchen Freizeiten in meiner Heimatgemeinde Heimbach-Weis gemacht habe, waren auch mit Messdienern oder Gruppen



von der Katholischen Jugend (KaJu). Das ist natürlich etwas Tolles, die ersten Erfahrungen außerhalb des Elternhauses zu machen. Dass man mit den anderen zusammen eine Stadt erobert, in der man sich frei bewegen darf, in der man Freizeit hat. Wo klar ist, ihr dürft jetzt überall hingehen. Das sind eigentlich erste Erfahrungen des Erwachsenwerdens. Für mich war auch eine große Erfahrung von Freiheit das erste Jahr im sogenannten Auswärtsstudium. Ich war in Tübingen und habe mich wirklich total frei gefühlt. Es war ganz toll zu wissen, dass ich alles selbst gestalten konnte. Es gibt niemanden der dir sagt, was du machen sollst. Du gehst in die Vorlesung, weil du dich dafür entscheidest. Du gehst in den Gottesdienst, weil du dich dafür entscheidest. Und wenn du das nicht tust, dann tust du es eben nicht. Diese Freiheit war schon einmalig. Das war ein ganz wichtiges und schönes Gefühl.



In der Einladung zur Wallfahrt schreiben Sie: „Richtig frei kann nur der sein, der einen Platz in einer starken Gemeinschaft hat“. Was bedeutet das konkret?



Richtig frei sein bedeutet nicht, dass ich alleine durch das Weltall ﬂiege. Das ist ein Horrorbild. Der Astronaut, der seine Verbindung zum Raumschiff verloren hat und der alleine durchs Weltall ﬂiegt, ist nicht frei. Er ist verloren. Frei bin ich dann, wenn ich meinen Platz habe. Und zu meinem Platz gehört es immer dazu, dass dort Menschen sind, die mir immer wieder zeigen, dass ich dazu gehöre. Menschen die mich gerne haben, mich brauchen und nicht ohne mich sein wollen. So eine Gemeinschaft kann die Familie sein, der Freundeskreis, in der Schule, am Arbeitsplatz und eben auch unsere Kirche mit den vielen Formen von Gemeinschaft, die es in ihr gibt. Zu wissen, dass es diese Gemeinschaft gibt, das setzt mich frei. Dann kann ich etwas wagen, ausprobieren und mich einbringen. Ich kann meine Stärken spüren und auch für andere etwas Gutes tun. Diese Erfahrung ist sehr wichtig.



Welche Erwartungen und Hoffnungen haben Sie für die Wallfahrt?



Zunächst einmal, dass die einzelnen Messdienerinnen und Messdiener über ihre Heimatkreise hinaus Kontakte knüpfen. Sie sollen spüren, dass Messdiener sein etwas ist, das verbindet. Etwas, das von vornherein dafür sorgt, dass man sich nah zueinander gehörig fühlt und sich füreinander interessiert. Außerdem hoffe ich, dass die Jugendlichen merken, dass die Kirche jung ist, nämlich jung ist durch sie selbst. Ich hoffe, dass sie gerne dort sind. Dass sie ein Stück Entdeckerfreude und ein Stück Heimat erleben – in der Stadt, in der der Nachfolger des Apostels Petrus ist, der Jesus an der Spitze der Kirche darstellt und auch vertritt. Sie sollen dort spüren „Das sind wir. Das ist unserer Kirche, zu der wir alle gehören. Und das ist unser Papst“. Papst Franziskus wird sich bestimmt auch freuen, all die Jugendlichen zu treffen. Das wird sicherlich eine tolle Erfahrung werden.



Warum ist es Ihnen wichtig, die Ministrantenwallfahrt zu begleiten?



Weil ich mit Kindern und Jugendlichen unter dem Dach von Kirche gerne unterwegs bin. Ich bin in keinem Sportverein, kein Fußballer. Das Dach von Kirche – das ist meine Heimat. Es ist schön, mit den Kindern und Jugendlichen unterwegs zu sein, die dort auch ihre Heimat haben und sie dort noch immer mehr ﬁnden sollen. Mit ihnen zusammen zu sein, ist eine große Herausforderung aber auch immer eine große Freude. Ich mache das unheimlich gerne, denn ich war selber in der Jugendarbeit aktiv. Meine eigene Prägung liegt dort. Die Jugendarbeit in meiner Heimatgemeinde war auch entscheidend, dass ich Priester wurde. Ohne diese Erfahrungen wäre ich diesen Weg nicht gegangen.
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Montag



Dienstag



Mittwoch



Donnerstag



Freitag



Samstag



03.



04.



05.



06.



07.



08.



09.



August



August



August



August



August



August



August



Anreise



Rom erleben



Rom erleben



Rom erleben



10.00 Uhr AbschlussGottesdienst mit WB Dieser in St. Paul vor den Mauern



Heimfahrt



Nachmittag



Das Programm



Anreise



Rom erleben



13.00 Uhr Eröffnungsgottesdienst mit WB Dieser in St. Paul vor den Mauern



Rom erleben



Rom erleben



Rom erleben



Heimfahrt



Abend



Ministrantenwallfahrt Aktuelle Informationen und Termine



Anreise



Abendessen



18.00 Uhr Papstaudienz / Abendgebet MinistrantenInnen Petersplatz



Blind Date / Begegnungsaktion der deutschen Bistümer



18.00 Uhr Gottesdienst mit WB Dieser in St. Maria Aracoeli



Abendessen



Ankunft am frühen Abend



Auf der Homepage zur Ministrantenwallfahrt nach Rom 2014 stehen vielerlei aktuelle Informationen und Tipps:



Was steht noch an?



Informationen zu Motto und Logo (Logo zur Verwendung im Downloadbereich)



03. Mai 2014 | 16.00 Uhr Trierer Dom Jugend-Gottesdienst „Frei(e) Sicht“



Tipps und hilfreiche Informationen für Verantwortliche



mit den Bands der Ministrantenwallfahrt Pit & Paul und Heavenly Tones



Nützliches zur Vorbereitung Infomaterialien zum Thema „Foundraising“



Vormittag



Sonntag



Gruppenstundenvorlagen Vorschläge zur Einbindung von Angehörigen /Eltern / Gemeindemitgliedern Tipps für die Pressearbeit Demnächst werden dort weitere Ideen/Vorlagen/Routen für die Zeit in Rom online gestellt. Diese entstehen gerade in den Vorbereitungsgruppen und dienen euch dann als Idee für die Gestaltung der Gruppenzeit „Rom erleben“.



17. Mai 2014 Brüderkrankenhaus Trier Vorbereitungstreffen



Rom erleben



Heimfahrt



für Verantwortliche und Gruppenleitungen Rom erleben



Abendessen Rom erleben



Stand: 13.03.2014



www.minis-rom.de
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Verpﬂichtungserklärung und Verhaltenskodex Klare Regeln bezüglich eines achtsamen Umgangs mit Mädchen und Jungen sind notwendig. Diese Regeln werden schriftlich ﬁxiert und sind allen bekannt zu machen. Im Bereich der Abteilung Jugend münden diese Regeln in einer schriftlichen Vereinbarung in Form eines Verhaltenscodex für Hauptamtliche und einer Verpﬂichtungserklärung für Ehrenamtliche.



Wir schützen Kinder und schauen hin!



Die aktuell gültige Verpﬂichtungserklärung des Bistums Trier ﬁndet ihr unter: www.bistum-trier.de/praevention. Die Abteilung Jugend erarbeitet zurzeit eine eigene Verpﬂichtungserklärung für die Kinder- und Jugendpastoral im Bistum, darüber hinaus wird ein Verhaltenskodex für die hauptberuﬂichen Mitarbeitenden entwickelt.



Schulung und Fortbildung Es ist notwendig, dass alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden in der Jugend(verbands)arbeit gemäß ihrer Funktion und ihren Aufgaben geschult sind. Die Qualiﬁzierung vermittelt grundlegende Kenntnisse der Prävention sexualisierter Gewalt. Inhalte der Schulung sollten die jeweiligen Leitbilder, rechtliche Grundlagen sowie Umgang in Krisensituationen sein. In der Gruppenleiter/ innenausbildung muss das Thema aufgegriffen werden (vgl. Mindeststandards für die Juleica). Mitarbeitendenfortbildungen müssen das Thema standardmäßig behandeln. Die Fachstellen für Kinder- und Jugendpastoral(Plus) und die Mitgliedsverbände des BDKJ bieten entsprechende Qualiﬁzierungsangebote in ihrem Schulungsangebot an.



Beschwerdemanagement Mit dem Ziel, den Schutz von Kindern und Jugendlichen weiterzuentwickeln, zu stärken und sie vor Vernachlässigung und Missbrauch zu bewahren, wurde der § 72a des Sozialgesetzbuches (SGB) VIII, auch Kinder- und Jugendhilfegesetz (KJHG) genannt, neu gefasst. Das Gesetz wird auch Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) genannt und trat am 1. Januar 2012 in Kraft. Mit der „Rahmenordnung zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und erwachsenen Schutzbefohlenen im Bereich der Deutschen Bischofkonferenz“ (Kirchl. Amtsblatt 1. 11. 2013) hat Bischof Stephan Prävention gegen sexualisierte Gewalt zum integralen Bestandteil der kirchlichen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen sowie erwachsenen Schutzbefohlenen gemacht.



Wie werden diese neuen Bestimmungen umgesetzt? Was bedeuten diese Änderungen für die Kinder- und Jugend(verbands)arbeit im Bistum Trier? Wie können wir Kinder schützen?



Kommunikation nach Innen und Außen



Personalauswahl und -verantwortung



Damit Prävention wirksam werden kann, ist es notwendig, sich eindeutig gegen sexualisierte Gewalt zu positionieren und dies nach Innen und Außen deutlich zu machen.



Haupt- und ehrenamtliche Entscheidungsträger verantworten, ob Menschen Leitungsverantwortung übernehmen dürfen. Dabei ist zu beachten:



Ziele der Kommunikation nach innen sind, dass zum einen die Verantwortlichen in der Jugend(verbands)arbeit sich mit Prävention sexualisierter Gewalt beschäftigen und Maßnahmen zur Umsetzung vereinbaren. Zum anderen sind die Kinder, Jugendliche und deren Eltern zu informieren, dass Kinderschutz ein wichtiger Bestandteil der Jugend(verbands)arbeit ist. Die Leitbilder müssen bei den Aktiven in der Jugendarbeit bekannt sein und immer wieder ins Bewusstsein gerufen werden.



Die betreffende Person wird über die erarbeiteten Regeln und Vereinbarungen zur Prävention sexualisierter Gewalt in einem Gespräch informiert. Das Gespräch soll den Verantwortlichen dazu dienen, sich u. a. einen Eindruck über die Haltung dieser Person im Hinblick auf Prävention zu verschaffen und ihre Eignung zu beurteilen.



Die Kommunikation nach außen soll verdeutlichen, dass aktiver Kinderschutz ein Qualitätsmerkmal der Kinder- und Jugendarbeit im Bistum Trier ist.



Dies gilt für neue als auch bereits eingesetzte Mitarbeitende in der Jugend(verbands)arbeit. Mit Einführung des Bundeskinderschutzgesetzes stehen die Verantwortlichen in der Pﬂicht, dafür Sorge zu tragen, dass keine nach §72 a vorbestraften Personen in der Kinder- und Jugend(verbands)arbeit tätig sind. Dies geschieht durch die Vorlage des erweiterten Führungszeugnisses.



Die konkrete Beschreibung von Beschwerde- und Mitbestimmungswegen erfordert und fördert die Reﬂektion des vorhandenen Umgangs mit Beschwerden im eigenen Verband/ oder in der eigenen Gruppe. Sie ist somit Teil einer präventiv wirksamen Reﬂektionskultur. Wenn es verbindliche und bekannte Beschwerdemöglichkeiten gibt, wird wahrscheinlicher, dass Grenzverletzungen bewusster wahrgenommen werden. Erprobte Beschwerdemöglichkeiten sind z. B. Ansprechstellen extern oder intern Schriftliche Beschwerdemöglichkeiten (Kummerkasten) Befragung zur Zufriedenheit der verschiedenen Zielgruppen in der Jugend(verbands)arbeit (auch Ehemalige).
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Erweitertes Führungszeugnis für Ehrenamtliche als ein Element von Prävention den können und so einschlägig strafrechtlich vorbelastete Personen von der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen fernhalten. Es ist kein Ersatz für ein umfassendes Konzept zum Schutz von Minderjährigen vor Übergriffen und zu einer entsprechenden Prävention.



Das Führungszeugnis ist eine wichtige Quelle zur Information über eine mögliche strafrechtliche Belastung im Sinne des § 72 a SGB VIII. Mit ihm will man dafür sorgen, dass Personen mit entsprechender Vorbelastung identiﬁziert wer-



In den Bundesländern Rheinland–Pfalz und Saarland gibt es unterschiedliche Regelungen bei der Vorlage von erweiterten Führungszeugnissen. Die abgebildeten Schemata sollen einen groben Überblick vermitteln.



Die Rahmenvereinbarung ist geschlossen. Folgende Kerntätigkeiten, erfordern die Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses, soweit sie mit Minderjährigen ausgeübt werden: Tätigkeiten, die eine gemeinsame Übernachtung mit Kindern und Jugendlichen vorsehen (Art und Dauer),



Ja



Es handelt sich um einen spontanen ehrenamtlichen Einsatz oder um Hospitation. Nein



An der Aktivität nehmen Minderjährige teil.



Ab einer Gesamtzahl von 10 Punkten muss für die Tätigkeit das erweiterte Führungszeugnis eingesehen werden.



*



Die Tätigkeit // Punktwert



0 Punkte*



1 Punkt



2 Punkte



ermöglicht den Aufbau eines Vertrauensverhältnisses



nein



vielleicht



gut möglich



beinhaltet eine Hierarchie, ein Machtverhältnis



nein



nicht auszuschließen



ja



berührt die persönliche Sphäre des Kindes/ nie Jugendlichen (sensible Themen / Körperkontakte o.ä.)



nicht auszuschließen



immer



wird gemeinsam mit anderen wahrgenommen



ja



nicht immer



nein



ﬁndet in der Öffentlichkeit statt



ja



nicht immer



nein



ﬁndet mit Gruppen statt



ja



hin und wieder auch mit Einzelnen



nein



hat folgende Zielgruppe



über 15 Jahre



12 bis 15 Jahre



unter 12 Jahre



ﬁndet mit regelmäßig wechselnden Kindern/Jugendlichen statt



ja



teils, teils



nein



hat folgende Häuﬁgkeit



ein bis zweimal mehrfach (z. B. auch mehr als drei Tage hintereinander)



regelmäßig



hat folgenden zeitlichen Umfang



stundenweise



über Tag und Nacht



mehrere Stunden tagsüber



Der Punktwert 0 Punkte bedeutet nicht, dass keine Gefährdung angenommen wird, sondern dass sie relativ gesehen zu den rechts davon stehenden Werten geringer eingeschätzt wird.



Tätigkeiten, die Einzelarbeit vergleichbar mit Einzelunterricht beinhalten, Tätigkeiten, die allein, d. h. nicht im Team, durchgeführt werden (Art und Intensität). Alle Ausnahmen von der vorgenannten Regel sowie alle sonstigen ehren- bzw. nebenamtlichen Tätigkeiten, die mit Kontakt zu Kindern und/oder Jugendlichen verbunden sind, erfordern eine differenzierte Einschätzung nach dem Prüfschema, um festzustellen, ob ein Führungszeugnis erforderlich ist.



Nein



Ja



Tätigkeiten, die Pﬂegeaufgaben und somit enge Körperkontakte einschließen (Intensität),



Prüfschema nach § 72 a SGB VIII (Rheinland-Pfalz)



Ja



Nein



Der/die Ehrenamtliche ist minderjährig. Nein



Es geht um eine Kerntätigkeit (siehe linkes Feld).



10 oder mehr Punkte nach Prüfschema der Nein Vereinbarung (siehe linke Seite ) Ja



Ja



Ein EFZ wurde zuletzt vor mehr als 5 Jahren vorgelegt. Ja



Einsichtnahme in das EFZ und Dokumentation der Einsichtnahme



Die Rahmen- und Trägervereinbarung und weitere Informationen zum Thema Prävention ﬁndet ihr auf www.jugend.bistum-trier.de



Ja



Nein



Keine Einsichtnahme in das erweiterte Führungszeugnis



Eine Folge der Neufassung des § 72 a ist, dass neben den hauptamtlichen Mitarbeiter/innen in der Jugend(verbands) arbeit nun auch die neben- und ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen in der Kinder- und Jugend(verbands)arbeit ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen müssen.



Rheinland-Pfalz | Zu prüfende Fragen auf der Grundlage der Rahmenvereinbarung Rheinland-Pfalz über die Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses (EFZ):
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Saarland | Zu prüfende Fragen auf Grundlage der saarländischen Trägervereinbarung über die Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses (EFZ):



Die Trägervereinbarung ist geschlossen.



Betreuung, Beaufsichtigung, Beratung, erzieherische, pädagogische, ausbildende oder vergleichbare Tätigkeiten vorliegen (z. B. Aktionen mit Übernachtungen, Freizeiten, internationale Begegnungen, Bildungsmaßnahmen, Mitarbeiterschulung).“



Es handelt sich um eine spontane Aktivität.



Alle Informationen zum Umgang mit der Umsetzung des Bundeskinderschutzgesetzes ﬁndet ihr in der Broschüre:



Nein



Für Ehrenamtliche im Bereich der Ministranten und Pfarrjugenden ist folgendes zu beachten: Die Verantwortung zur Umsetzung des Bundeskinderschutzgesetzes nach § 72 a liegt bei den leitenden Pfarrern der Kirchengemeinden, bzw. Kirchengemeindeverbände. Diese sind entweder selbst verantwortlich oder benennen eine zur Umsetzung beauftragte Person.



Vorgaben aus den Landesregelungen zum § 72a SGB VIII in Rheinland-Pfalz und im Saarland



Ja



Vor Ort wird vom Pfarrer oder der zur Umsetzung beauftragten Person geklärt, bei welchen Ehrenamtlichen eine Tätigkeit vorliegt, die ein polizeiliches Führungszeugnis verlangt.



Ja



Nein



An der Aktivität nehmen Minderjährige teil. Ja



Die Aktivität wird ohne Übernachtung von einem kollegialen Team durchgeführt.



Nein



Der Pfarrer oder die zur Umsetzung verantwortliche Person kommt auf die Ehrenamtlichen zu, informiert diese, wo das Führungszeugnis vorgelegt werden muss und stellt das notwendige Schreiben zur Beantragung des erweiterten Führungszeugnisses (Anforderungsschreiben) zur Verfügung. In diesem Gespräch werden die Ehrenamtlichen über den gesamten Ablauf informiert, auch darüber, wer Einsicht nimmt und was dokumentiert wird. Hat die Ehrenamtliche oder der Ehrenamtliche bereits ein aktuelles erweitertes Führungszeugnis beim kirchlichen Notar des Bistums vorgelegt, genügt die Abfrage dieser Information beim Notar zur Erfüllung der gesetzlich vorgeschriebenen Einsichtnahme.



Nein



Mit dem Anforderungsschreiben kann das erweiterte Führungszeugnis durch den Ehrenamtlichen beantragt und innerhalb des angegeben Zeitraums bei der einsehenden Stelle vorgelegt werden.



Nein



Die Aktivität ﬁndet im Rahmen reiner Selbstorganisation Minderjähriger statt.



Ja



Nein



Die ehrenamtlich tätige Person ist mindestens 16 Jahre alt.



Nein



Ja



Die Aktivität wird durch Jugendhilfemittel gefördert. Ja



Ein EFZ wurde zuletzt vor mehr als 3 Jahren vorgelegt. Ja



Einsichtnahme in das EFZ und Dokumentation der Einsichtnahme



Keine Einsichtnahme in das erweiterte Führungszeugnis



„7. Von neben- und ehrenamtlich tätigen Personen verlangt der Träger immer dann Einsichtnahme in ein erweitertes Führungszeugnis, wenn sie mindestens 16 Jahre alt sind und im Rahmen ihrer Aufgabenwahrnehmung bei geförderten Maßnahmen ab bereits einem/einer minderjährigen Teilnehmer/Teilnehmerin:



Ja



Was muss ich als Ehrenamtlicher tun?



Im Bereich des BDKJ und der Jugendverbände gibt es ein gesondert beschriebenes Verfahren, wie vorzugehen ist.



Arbeitshilfe für ehrenamtlich Tätige in der katholischen Jugend(verbands)arbeit: Erweiterte Führungszeugnisse für Ehrenamtliche nach dem Bundeskinderschutzgesetz



Zum Download unter: www.jugend.bistum-trier.de (die Seite wird zurzeit überarbeitet) oder unter www.bdkj-trier.de/praevention
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Wo ﬁnde ich Unterstützung? Situationen, in denen man sexualisierte Gewalt vermutet/ beobachtet oder erlebt hat oder sich jemand anvertraut hat, sind nicht leicht einzuschätzen. Selten ist es ganz offensichtlich; meistens eher ein „ungutes Gefühl“, dass „irgendwas nicht stimmt“. Verhaltensweisen kommen einem komisch, vielleicht auch ein wenig verdächtig vor. Es ist wichtig, dieses Gefühl ernst zu nehmen und sich Unterstützung zu suchen, um Klarheit zu bekommen! Die Fachstellen für Kinder- und Jugendpastoral im Bistum Trier sind Anlaufstellen bei allen Fragen und Anliegen rund um die Kinder- und Jugendarbeit. Unter anderem begleiten und schulen die Fachstellen ehrenamtliche Gruppen und Freizeitleitungen und sie unterstützen die Jugendverbände bei Aktionen, Projekten und beim Aufbau von neuen Gruppen. In diesem Rahmen sind sie auch eine erste Anlaufstelle für alle in der kirchlichen Jugendarbeit, wenn es um Grenzverletzungen und Verdachtsmomente beim sexuellen Missbrauch geht.



Neben der grundsätzlichen Möglichkeit, sich bei Fragen zu sexualisierter Gewalt an die Fachstellen zu wenden, arbeiten dort sogenannte „Geschulte Fachkräfte“, die in Fragen zur Prävention sexualisierter Gewalt fachlich beraten und unterstützen können.



Geschulte Fachkräfte für das Thema Prävention FachstellePlus+



Dekanate



Geschulte Fachkräfte



Andernach



Ahr-Eifel, Remagen-Brohltal, Andernach-Bassenheim, Mayen-Mendig



Joachim Otterbach (0 26 32) 49 08 0



Bad Kreuznach



St. Goar, Simmern-Kastellaun, Bad-Kreuznach, Birkenfeld



Susanne Mühlhausen (06 71) 72 15 1



Bitburg



Vulkaneifel, St. Willibrord Westeifel, Bitburg



Isabel Eckfelder (0 65 61) 89 38



Anmeldeschluss: 24. April 2014



Dillingen



Losheim-Wadern, Merzig, Dillingen, Saarlouis, Wadgassen



Jörg Ries (0 68 31 ) 94 58 92 0



15. Mai 2014 | 19.00 Uhr bis 21.30 Uhr Kinder und Jugendliche schützen, Grenzen achten



Koblenz



Kirchen, Rhein-Wied, Maifeld-Untermosel, Koblenz



Margret Kastor (02 61) 31 77 0



Ort: Wittlich FachstellePlus+ Marienburg



Marienburg



Cochem, Wittlich, Bernkastel



Birgit Laux (0 65 42) 90 13 53 Lorenz Müller (0 65 71) 95 49 14 13



Saarbrücken



St. Wendel, Illingen, Neunkirchen, Sulzbach, Saarbrücken, Völklingen



Kathrin Prams Andreas Feid (06 81) 90 68 16 1



Trier



Hermeskeil-Waldrach, Konz-Saarburg, Schweich-Welschbillig, Trier



Cäcilie Fieweger Annette Hoff (06 51) 9 94 75 94 0



Schulungen zum Thema Prävention sexualisierter Gewalt für Ehrenamtliche 06. Mai 2014 | 18.30 Uhr bis 21.30 Uhr Kinder schützen – Prävention sexuellen Missbrauchs Ort: Kath. Pfarrheim | 56281 Emmelshausen FachstellePlus+ Bad Kreuznach



Anmeldeschluss: 03. April 2014



14. Juni 2014 | 09.30 Uhr bis 16.00 Uhr Kinder und Jugendliche schützen Ort: Waldrach FachstellePlus+ Trier Anmeldeschluss: 19. Mai 2014



19. Juli 2014 | 9.30 Uhr bis 16.00 Uhr Prävention sexualisierter Gewalt in der Kinder- und Jugendarbeit Ort: Saarbrücken, Ursulinenstraße, Johannes Foyer FachstellePlus+ Saarbrücken / Fachstelle Dillingen Anmeldeschluss: 23. Mai 2014



Auch die Verbände haben ehrenamtlich geschulte Ansprechpartner und Ansprechpartnerinnen zu sexualisierter Gewalt. Auf der Webseite des BDKJ Trier www.bdkj-trier. de/praevention ﬁnden sich in der Broschüre „Schutz von Kindern und Jugendlichen“ hierzu weitere Informationen.



Schutz vor sexualisierter Gewalt bei Maßnahmen und Ferienfreizeiten Zur Durchführung von Maßnahmen und Ferienfreizeiten wird zurzeit eine eigene Arbeitshilfe erstellt. Diese wird voraussichtlich Ende Juni auf den Internetseiten der Abteilung Jugend, der Fachstelle für Prävention und des BDKJ Trier veröffentlicht. Links zum Thema ﬁnden sich aber schon jetzt unter:



www.bistum-trier.de/praevention
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... noch einmal das Feeling von Brasilien erleben!



Kyllburg Revival „Der Weltjugendtag lebt hier einfach weiter...“



+++ Am 13. Juli ﬂogen rund 75 junge Menschen aus dem Bistum Trier zum Weltjugendtag nach Brasilien. Nach einem Besuch der Wasserfälle von Iguaçu und Begegnungstagen in Maringá feierten sie vom 23. bis 28. Juli in Rio mit vier Millionen anderen Pilgern den Weltjugendtag. Annika Paulus (27) stöbert durch verschiedene Fotos: Menschenmassen an der Copacabana sind da etwa zu sehen, oder die Christusstatue von Rio. Die Saarbrückerin entscheidet sich für ein Bild auf dem entzündete kleine Kerzen zu sehen sind. Damit gestaltet sie ihre Collage. Einer von vielen Workshops, die am Weltjugendtags-„Revival“Wochenende in Kyllburg angeboten worden sind. „Es ist sehr schön. Hier kann ich in Erinnerungen schwelgen an die vielen schönen Momente, die wir in Rio erlebt haben“, sagt Paulus. Rund 120 junge Menschen sind für das Wochenende jetzt in die Eifel gekommen. Sie waren entweder selbst beim Weltjugendtag in Brasilien im Juli diesen Jahres dabei, oder haben grundsätzlich Interesse an dem großen Jugende-



WWW.WJT-EUREGIO.ORG



vent. Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen kamen aus dem ganzen Bistum Trier, aber auch den Bistümern Lüttich, Troyes und Luxemburg, die zu viert die „Euregio“ bilden. Mit dabei waren auch der Trierer Weihbischof Jörg Michael Peters und der Bischof von Troyes, Marc Stenger. Ein Hauch von Brasilien liegt in der Luft der kleinen Küche des Bildungs- und Freizeitzentrums Kyllburg. Käsereisbällchen entstehen hier und als Nachspeise Regenbällchen. „Das bringt Erinnerungen an Brasilien zurück, denn dort sind wir immer gut versorgt worden“, sagt Vera Härig (34) aus Düngenheim, die den Koch-Workshop leitet. Das Essen erinnere vor allem an die Gastfamilien in brasilianischen Maringa, bei denen die rund 75 jungen Pilgerinnen und Pilger eine Woche der Gastfreundschaft erleben durften. „Wir behalten euch und die gemeinsame Zeit in Maringa immer gut in Erinnerung und wir freuen uns, euch im Bistum Trier oder auf dem Weltjugendtag in Krakau wiederzusehen“, schreibt eine weitere Gruppe in einem Workshop, der sich speziell mit einem Dankeschön-Paket beschäftigt, das



nach Brasilien geschickt werden soll. Mit dabei ist auch der 17-jährige Joshua Streitz aus Trier. Der Weltjugendtag sei ein „Multikulti-Ereignis“ gewesen, sagt Streitz. Das Paket, bestehend aus dem Brief, einem selbstgestalteten Plakat und mehreren Stoffstreifen, die die Teilnehmer individuell gestalten konnten, solle zeigen, „dass wir an unsere Freunde in Brasilien denken.“ Sich wiedersehen, Gemeinschaft erfahren, Erinnerungen auffrischen, und sich über den Glauben austauschen. Das könnten die jungen Leute beim „Revival“-Treffen in Kyllburg, erklärt Christel Quiring vom Arbeitsbereich Jugendpastoral im Bistum Trier. Die Treffen der jungen Menschen der Euregio rund um den Weltjugendtag hätten etwas Nachhaltiges, erklärt Quiring weiter. „Es wird fortgeführt, was mit dem Weltjugendtag begonnen wurde“, sagt sie. „Er lebt hier einfach weiter, auch vor Ort.“ Dass „der Glaube über Grenzen hinweg gelebt wird, das erleben wir seit vielen Jahren als Euregio“, hat Weihbischof Peters schon beim Weltjugendtag gesagt. Dies zeigte sich auch beim Wochenende in Kyllburg:



Mit Abendlob, Gottesdienst, Katechese und der Möglichkeit über den eigenen Glauben zu sprechen. „Das Kreuzzeichen ist das, was uns vereint“, sagte Bischof Stenger. „Es ist einfach schön, noch einmal die Gemeinschaft zu sehen“, sagt die 18-jährige Madeleine Welter aus Riol. Sie könnten etwas zusammen unternehmen und „noch einmal das Feeling von Brasilien erleben“. Vom brasilianischen Kampftanz „Capoeira“ bis zum Essen und Trinken nach der Küche des lateinamerikanischen Landes, von den Liedern des Weltjugendtages bis zum lebendigen Glauben spüren. Oder einfach nur in den Bildern des Großereignisses stöbern und das ein oder andere Foto auch austauschen. Und vielleicht auch schon Pläne machen für den Weltjugendtag 2016 in Krakau.



2016 WELTJUGENDTAG WELTJUGENDT IN KRAKAU | POLEN
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36. Europäisches Taizé Jugendtreffen in Straßburg „Ich habe die Stille während der Gebete genossen.“ +++ Diese Aussage einer Teilnehmerin in der Gruppe der JugendBegegnungsStätte (JBS) St. Michael zeigt, welche Wirkung die Gebete mit den Brüdern aus Taizé, die durch meditative Lieder und eine lange Stille gekennzeichnet sind, haben können. Vierzehn Jugendliche zwischen 16 und 25 Jahren nahmen mit der JBS St. Michael und deren Leiter, Hermann Schmitt, am 36. Europäischen Taizé-Treffen, das dieses Mal in Straßburg stattfand und zu dem insgesamt 20.000 Jugendliche aus ganz Europa kamen, teil und erlebten den Jahreswechsel in besonderer Weise. Die Gruppe wurde herzlich im evangelischen Kirchengemeindeverbund Scherzheim, Muckenschopf und Helmlingen in Gastfamilien untergebracht. Insgesamt 50 Jugendliche aus Rumänien, Kroatien, Polen und Deutschland nahm die Gemeinde auf. Während der vier Abendgebete wandte sich der Vorsteher der Brüdergemeinschaft von Taizé, Frère Alois, mit verschiedenen Akzentuierungen an die Jugendlichen. Es geht sowohl um die Vertiefung des eigenen Glaubens als auch um die Verantwortung der ChristInnen in der Welt.



Die Tage waren zudem geprägt von Morgen- und Mittaggebeten im Straßburger Münster, in der Kirche des Heiligen Paulus und in den Hallen des Messegeländes. Intensiver Austausch fand in den Gesprächsgruppen zu den Themen Freundschaft, Liebe zu Gott und den Mitmenschen sowie Gemeinschaft statt. Am Nachmittag standen meist verschiedenen Workshops und die Besichtigung Straßburgs auf dem Programm. Am Silvesterabend gestaltete die Kirchengemeinde ein Gebet für den Frieden bevor das Neue Jahr mit einem Fest der Nationen gebührend begonnen wurde. Für viele Teilnehmende ist jetzt schon klar, dass sie beim nächsten Jahreswechsel in Prag dabei sein möchten. Die JBS bietet dann wieder eine gemeinsame Fahrt zum 37. Europäischen Jugendtreffen vom 29. Dezember 2014 bis 2. Januar 2015 an.



37. Europäisches Jugendtreffen in Prag 29. Dezember 2014 >>> 2. Januar 2015



Frère Alois, Vorsteher der Brüdergemeinschaft von Taizé „Und Jesus weist den Ehrenplatz denen zu, die von Gott weit weg zu sein scheinen oder sich von ihm weit weg fühlen. Jesus bietet seine Freundschaft allen Menschen an. Aber wir können diese Freundschaft, die Jesus uns erweist, auch unter uns verwirklichen. Die, die überall auf der Erde Christus lieben, leben in seiner Nachfolge eine umfassende Freundschaft, die Gemeinschaft in Christus. Können die Christen nicht dadurch etwas zur Zukunft unserer Gesellschaften beitragen, dass sie Freundschaft und Gemeinschaft stiften und vertiefen? Wir stehen vor großen Herausforderungen: Arbeitslosigkeit, soziale Not, eine wachsende Kluft zwischen Arm und Reich, sowohl innerhalb eines Landes, als auch zwischen verschiedenen Völkern und Erdteilen, und – damit verbunden – die Zerstörung der Umwelt. Viele Jugendliche sehnen sich nach einer neuen Wirtschaftsordnung.“ „Der Glaube ist kein System, mit dem sich alles erklären ließe. Gott erfüllt nicht einfach unsere Erwartungen, weder in unserem eigenen Leben noch in der Welt. So können in jedem von uns Glauben und Zweifel nebeneinander bestehen. Vielleicht spüren wir auch im Laufe der Zeit die Unbegreiﬂichkeit Gottes immer deutlicher. Das soll uns nicht erschrecken!“



Infos & Anmeldung: JBS St. Michael | Hermann Schmitt Rheinallee 22 | Boppard Telefon (0 67 42) 24 40 [email protected]



www.jbs-boppard.de



„Ist nicht die Zeit für neue konkrete Schritte der Versöhnung unter den getrennten Christen gekommen, damit die Kirche immer mehr zu einem Ort der Offenheit für andere und zu einer Gemeinschaft wird? Als Versöhnte verschaffen die Christen der Stimmen des Evangeliums viel mehr Gehör, und dies in einer Welt, die Vertrauen braucht, um eine Zukunft in Gerechtigkeit und Frieden zu bahnen.“ „Als Christen müssten wir ganz vorne mit dabei sein, wenn es darum geht, Versöhnung zu leben, selbst wenn die Situation, mit menschlichen Augen betrachtet, hoffnungslos erscheint. Christus ist gekommen, um alles zu vergeben. Dadurch, dass er die Gewalt des Menschen auf sich genommen hat, hat er uns von ihr befreit. Und er verheißt uns die Freude, wenn wir ihm auf dem Weg der Vergebung folgen. Es wäre so wichtig, dass die jungen Europäer sich nicht mit einem versöhnten Europa zufriedengeben, sondern ein Europa der Offenheit und der Solidarität aufbauen: eine Solidarität sowohl zwischen allen Ländern Europas, aber auch mit den anderen Kontinenten, mit den ärmsten Ländern der Erde.“
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„Frieden bedeutet immer Arbeit und Einsatz.“ Weihbischof Jörg Michael Peters



Auch das Leben und Wirken von Abbé Franz Stock (1904– 1948) prägte das Zusammentreffen. Menschen, „die die Anhänglichkeit an ihr Vaterland mit der Liebe zur Menschheit in Einklang bringen, über die Grenzen der Nationen, Reiche, Rassen und Klassen hinweg“, diese Art von „Heiligen“ genüge, um „die Zeit zu retten“, schrieb der Vorkämpfer der deutsch-französischen Aussöhnung.



Unsere Generation wächst in Frieden auf Gedenken an 100 Jahre Erster Weltkrieg: Jugendbegegnung zu Silvester in der Bretagne +++ Aus Feinden sind Freunde geworden. Die Generation ihrer Urgroßeltern kämpfte noch gegeneinander im „grande guerre“, dem 1. Weltkrieg (1914–18). 100 Jahre später treffen sich zehn junge Menschen aus dem Bistum Trier mit rund 20 französischen jungen Leuten in der Bretagne, zusammen mit dem Trierer Weihbischof Jörg Michael Peters und dem Präsident des französischen „pax christi“, Bischof Marc Stenger. In der Abtei Guénolé de Landevennec begegneten die Jugendlichen und jungen Erwachsenen einander, feierten Gottesdienste, legten Blumen nieder am Mahnmal für die toten Soldaten, begingen einen Friedensmarsch und feierten gemeinsam Silvester. „Unsere Generation wächst in Frieden



auf“, sagt Susanne Kiefer (29) aus Saarbrücken, eine der Teilnehmerinnen der viertägigen Begegnungsreise. Und es müsse daran gearbeitet werden, diesen Frieden zu erhalten. Es sei eine „tolle Begegnung gewesen im gemeinsamen Feiern, im Austausch“, sagt Weihbischof Peters. „Frieden bedeutet immer Arbeit und Einsatz.“ Er sei nicht einfach als „etwas Normales zu konsumieren“. Daher sei die Jugendbewegung ein „wichtiges Zeichen“. „Brüderlichkeit – Fundament und Weg des Friedens“ war auch ein Element der Friedensbotschaft von Papst Franziskus zum Weltfriedenstag am 1. Januar. „Verzichtet auf den Weg der Waffen und geht dem anderen entgegen auf dem Weg des Dialogs, der Vergebung und der Versöhnung“, schrieb der Papst.



„Ein gemeinsamer Start ins Jahr 2014 unter dem Zeichen des Friedens in Europa hat einen großen Symbolcharakter“, sagt Susanne Kiefer. Der Silvestertag startete mit dem Gedenken an die Toten des 1. Weltkrieges. Am Abend bereiteten die Deutschen und Franzosen „typische“ Gerichte aus ihrer Heimat vor: vom Christstollen bis zur Lyoner. Sie feierten Vesper. Und einen bretonischen Tanz lernte die Gruppe auch, berichtet Sarah Kern (25) aus Großmaischeid. „Es hat mich einfach gereizt, auf eine ganz andere Weise ins neue Jahr zu starten und gleichzeitig neue Leute und ein neues Land kennenzulernen.“ Und alle seien sich einig gewesen, „dass alles dafür getan werden muss, den Frieden zu bewahren und dies nicht nur die Aufgabe von hohen Staatsmännern ist“, sagt Kern.



„Verzichtet auf den Weg der Waffen und geht dem anderen entgegen auf dem Weg des Dialogs, der Vergebung und der Versöhnung.“ Papst Franziskus



Seit mehr als 15 Jahren lädt die Klostergemeinde mit „pax christi“ zu einer „Wallfahrt des Friedens“ ein – zum Weltgebetstag für den Frieden. Nach dem 1. und 2. Weltkrieg hätten sich „Christen von beiden Seiten des Rheins“ um die Versöhnung zwischen Deutschland und Frankreich bemüht, schrieb Abt Jean-Michel Grimaud in seiner Einladung an die Jugendlichen aus dem Bistum Trier. „Es ist gut, dass sich junge deutsche und französische Christen, 100 Jahre nach dem Beginn des Krieges treffen, und ihren Beitrag zur Errichtung eines friedlichen Europas leisten können, das unaufhörlich zu bauen ist.“
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Sternsingeraktion 2014 +++ In diesem Jahr waren etwa 20.000 Kinder und Jugendliche aus dem Bistum Trier in den Gewändern der Heiligen Drei Könige von Tür zu Tür unterwegs. Mit ihrer diesjährigen Aktion machten sie auf das Schicksal von Flüchtlingskindern in aller Welt aufmerksam. Der Brauch des Dreikönigssingens oder Sternsingens geht dabei bis ins Mittelalter zurück. Die heute vom Kindermissionswerk „Die Sternsinger“ und vom Bund der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) getragene Aktion hat sich zum weltweit größten Hilfswerk von Kindern für Kinder entwickelt. In ganz Deutschland sammelten die Sternsinger seit 1959 über 858 Millionen Euro mit denen weltweit rund 65.000 Projekte unterstützt wurden und werden. Im Bistum Trier sammelten über 20.000 Sternsinger im vergangenen Jahr 2,32 Millionen Euro. Hier ein kleiner Überblick über den diesjährigen Einsatz der Sternsinger:



Die Welt ein wenig gerechter machen Weihbischof Brahm eröffnet in Marpingen die Sternsingeraktion Über 250 kleine, bunt gekleidete „Könige“ haben am 2. Januar die Marpinger Pfarrkirche Maria Himmelfahrt gefüllt. Gemeinsam mit Weihbischof Robert Brahm haben sie das diesjährige Dreikönigssingen für das Bistum Trier eröffnet. In einem festlichen Gottesdienst mit Dechant Volker Teklik, dem Saarbrücker Jugendpfarrer Christian Heinz sowie weiteren Geistlichen sandte Weihbischof Brahm die aus dem ganzen Bistum Trier angereisten Sternsinger zu den Häusern und Wohnungen, wo sie den Menschen Gottes Segen überbringen.



Das bei der Sternsingeraktion gesammelte Geld geht an Hilfsprojekte für Kinder in aller Welt. Im Mittelpunkt der aktuellen Aktion steht das Schicksal von Flüchtlingskindern in Malawi und weltweit. Im Gottesdienst berichtete deshalb Ann-Michelle Brunder aus Bous vom Leben der Kinder in Malawi, wo sie selbst ein Freiwilliges Jahr geleistet hatte. Weihbischof Brahm berichtete vom Schicksal des 17-jährigen Ali, der aus seiner Heimat Afghanistan ﬂiehen musste und in Saarbrücken gestrandet ist. Dank der Hilfe tatkräftiger Menschen und eines von ihnen zeitweise eingerichteten Kirchenasyls könne Ali nun bleiben. Ali sei gerettet worden, weil sich Menschen für andere und für Gerechtigkeit eingesetzt haben. Sich einzusetzen für andere junge Leute, damit die auch in Frieden und Gerechtigkeit leben können, das sei in den nächsten Tage die Aufgabe der Sternsinger. Mit ihrer Aktion sorgten die jungen Leute dafür, dass die Welt ein wenig gerechter wird, lobte Weihbischof Brahm die Kinder und Jugendlichen. „Viele Menschen schauen in diesen Tagen auf Euch. Viele stehen hinter Euch und Ali; und viele Kinder, in Malawi und anderswo, zählen auf Euch“, sagte Brahm. Der Gottesdienst in Marpingen wurde musikalisch gestaltet von Jürgen Brill und den jungen Solisten Jacob, Clemens und Clara Brill sowie Alisa Jakobs. Die Orgel spielte Regionalkantor Wolfgang Trost. Die DJK-Sportjugend Marpingen hatte die Aussendungsfeier mit vorbereitet und sorgte auch mit einem zünftigen Würstchen-Essen sowie einem kleinen Programm in der Sporthalle für den Abschluss.
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„Ihr bringt Segen und ihr seid ein Segen für die Welt“ Trierer Sternsinger zu Gast bei Angela Merkel und Peter Altmaier 108 kleine und große Könige aus allen 27 deutschen Bistümern sind am 7. Januar von Bundeskanzlerin Angela Merkel und Kanzleramtsminister Peter Altmaier empfangen worden. Davon waren vier Mädchen aus Trier: Sarah Spies (16), Julia Spies (14), Hannah Westermann (13) und Chantal Bösen (10). Die Messdiener aus der Pfarreiengemeinschaft St. Paulin (Pfarrei St. Martin) vertraten das Bistum Trier beim traditionellen Sternsinger-Empfang im Bundeskanzleramt in Berlin. Merkel würdigte das Engagement der Kinder und Jugendlichen, die in Deutschland als Sternsinger von Tür zu Tür ziehen: „Ihr bringt Segen und ihr seid ein Segen für die Welt“. „Es war ganz cool, dass sie trotz der Verletzung gekommen ist“, sagt Chantal. Da die Bundeskanzlerin aufgrund einer Beckenverletzung nicht lange stehen konnte, unterstützte Altmaier die Bundeskanzlerin bei dem Empfang. Zur Begrüßung der Sternsinger erzählte er, dass er in Kindertagen im Saarland selbst „viele, viele Jahre“ lang als Sternsinger aktiv gewesen sei. „Ich möchte euch danken, dass ihr bereit seid, diese Aufgabe zu übernehmen. Es ist so wichtig, dass ihr mit eurem Engagement ein Zeichen setzt“, lobte der Minister die Kinder und Jugendlichen.



Mit dem Segen nach Mainz Sternsinger aus Trier besuchen Ministerpräsidentin Malu Dreyer Über 40 Sternsingerinnen und Sternsinger aus RheinlandPfalz haben am 9. Januar den Segen in die rheinland-pfälzische Staatskanzlei nach Mainz gebracht. Mit dabei waren auch fünf Kinder und Jugendliche aus dem Bistum Trier: Rebecca Kupczik, Lavinia Tacke, Rico Klein, Siska Friedrich und Elis Pohlmann aus der Pfarrei Heilige Edith Stein in Trier. Ministerpräsidentin Malu Dreyer empﬁng die kleinen Könige. „Ich bin beeindruckt von dem großen Engagement der jungen Sternsinger und ihrer Begleiter. Sie erinnern uns mit ihrem Einsatz an diejenigen, die in Armut und Furcht leben“,



sagte Dreyer. Und daran, „dass wir gemeinsam helfen und ein Zeichen setzen können.“„Es ist toll, bei einem solchen ofﬁziellen Empfang dabei zu sein und die Ministerpräsidentin zu erleben“, war das Fazit der Trierer Sternsinger. Es sei eine „einmalige Erfahrung“ gewesen. Im Anschluss an die Spende der Ministerpräsidentin und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Staatskanzlei brachten die Sternsinger den traditionellen Segensspruch über der Bürotür der Ministerpräsidentin an, die lateinische Abkürzung für „Christus segne dieses Haus“.



Für die Gruppenfotos stellte sich Altmaier mit den einzelnen Sternsinger-Gruppen auf. „Das ist ja nicht die Bundeskanzlerin, aber Herr Altmeier war auch sehr nett“, sagt Chantal. „Und er kommt aus unserem Bistum, das hat er uns auch erzählt.“ Und auch Pia Bösen, die die Trierer Sternsinger begleitet hat, zieht ein positives Fazit: „Es war sehr anstrengend, aber vor allem auch sehr schön.“



C+M+B Christus mansionem benedicat Christus segne dieses Haus
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Kirche der Jugend Saarbrücken – was so war … Innerhalb der Internationalen Wochen gegen Rassismus gab uns der Neonaziaussteiger Manuel Bauer im Rahmen eines eli.go Einblicke in sein Leben und seine Erfahrungen.



Zum zweiten Mal bereits machte der Missio Truck zum Thema „Menschen auf der Flucht“ in eli.ja Station. Schülerinnen und Schüler konnten beim Gang durch den Truck als Avatare wichtige Stationen einer Flucht in einem Computerspiel durchlaufen. Es war nicht leicht, die richtigen Entscheidungen zu treffen. Was nehme ich mit auf eine Flucht? Etwas zu essen? Meine Zeugnisse? Kleider? Die Jugendlichen waren oft überrascht und auch froh, nur als Avatare gefordert zu sein. Im Austausch mit jugendlichen Flüchtlingen, die vom Jugendmigrationsdienst der Caritas in Saarbrücken begleitet werden, wurde das im Truck Erfahrene auch noch lebendig. Außerdem hatten die Jugendlichen typische Gegenstände aus ihrer Heimat mitgebracht und liebevoll eine Kaffeeecke gestaltet, in der es auch landestypische Knabbereien und Tee gab.



Zum dritten Mal startete eli.ja mit einer Mee(h)rzeit in die Fastenzeit. Von Aschermittwoch bis zum ersten Fastensonntag verbrachte eine Gruppe von 18 Personen eine ruhige Zeit an der zeeländischen Küste und beschäftigte sich thematisch mit den vielen verschiedenen Aspekten von Asche. Das Highlight der Woche war, neben dem Dauersonnenschein und sommerlichen Temperaturen, der bolivianische Abschlussabend, an dem unsere bolivianische Freiwillige Silvia uns ein bolivianisches Essen zauberte und mit bolivianischen Tänzen in Schwung brachte.
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An Weihnachten war eli.ja fast zu klein. Die Kirche platzte am Heiligen Abend aus allen Nähten und obwohl wir alle Sitzgelegenheiten, die wir ﬁnden konnten, aufgestellt hatten, musste auch der eine oder die andere stehen. Der Abend startete mit einem ordentlichen „Vorglühen“. Zu Gebäck und Punsch gab es Musik und textliche und bildliche Impulse zum Thema „Zeit“.
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Zu einem Renner haben sich in den letzten Monaten unsere Module für Firmbewerberinnen und Firmbewerber entwickelt. Ein paar Zahlen: 110 Jugendliche erschlossen sich in einem Parcours den Kirchenraum, 80 Jugendliche verbrachten einen Tag in eli.ja mit Film, Foto und mehr, 70 haben bereits unseren Cache gesucht (und gefunden), 40 nahmen am Firmtag teil, den wir auswärts unterstützten, … .



Im Advent versuchten wir etwas ganz Neues. Um die Weihnachtsbotschaft „unter die Leute“ zu bringen, gestalteten wir am St. Johanner Markt in Saarbrücken, im sogenannten „Glaubensladen“ mitten auf dem Weihnachtsmarkt, vier verschiedene Adventsfenster. Es machte allen viel Spaß und es war toll, wenn man am Ende viel Lob von den Passantinnen und Passanten bekam.



Und auch die Schulklassen ﬁnden immer mehr zu uns. So durften wir für drei Klassen Unterreicht mal anders zu den Themen „Auferstehung“, „Exil“ und „Kirche weltweit“ gestalten.



www.eli-ja.de



Und demnächst: Kar- und Ostertage mit eli.ja ...



Familie fördern und stärken Dritter Diözesaner Tag der Jugendhilfe in Neuwied +++ Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter katholischer Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen, von Fachverbänden sowie aus der städtischen Jugendhilfe waren am 21. November 2013 nach Neuwied gekommen, um gemeinsam Optionen für die Arbeit mit Familien zu diskutieren und weiterzuentwickeln. Ziel des Treffens war vor allem, ein 2011 erarbeitetes Positionspapier des Bistums zum Thema Familienpastoral weiterzuentwickeln. Besonders im Fokus: Familien in hilfebedürftigen und prekären Lebenslagen. Die Ergebnisse des Tages ﬂossen auch in die Bistumssynode ein. Diskussionsgrundlage waren ein Fachvortrag von Dr. Johanna Possinger, Leiterin der Fachgruppe „Familienpolitik und Familienförderung“ des Deutschen Jugendinstituts, und eine anschließende Podiumsdiskussion mit den Politikern Nikolaus Roth, Oberbürgermeister von Neuwied, Achim Hallerbach (CDU), Elisabeth Bröskamp (Bündnis 90/Die Grünen) und Peter Klesen vom Ministerium für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie des Saarlandes.



„Die katholische Kinder- und Jugendhilfe im Bistum Trier will das Leben von Familien begleiten, stärken, stabilisieren und es auffangen, wo es sich selbst nicht mehr trägt.“ Georg Binninger, Leiter der Abteilung Erziehung und Beratung des Bistums Trier



„Kirche soll ein einladender Ort für Familien mit all ihren Problemen aber auch all ihren Kompetenzen sein. Heute haben wir sehr gute Impulse aus der Arbeit unserer Einrichtungen vor Ort für unser Optionspapier erhalten.“ Monsignore Dr. Michael Kneib, Direktor der Abteilung Pastoral und Gesellschaft des Bistums Trier



„Bedingt durch Faktoren wie dem demograﬁschen Wandel, dem unsicheren Arbeitsmarkt und den veränderten Geschlechterrollen steht Familienpolitik heute vor ganz neuen Herausforderungen.“ Johanna Possinger, Leiterin der Fachgruppe „Familienpolitik und Familienförderung“ des Deutschen Jugendinstituts



„Der Vortrag hat eine gute Grundlage für die Arbeit an den runden Tischen geboten. Vielen geﬁel vor allem die neue Deﬁnition von Familie als einer ‚sinnstiftenden Solidargemeinschaft’.“ Anja Peters, Diözesanvorsitzende des BDKJ
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Aktuelles zur Synode



Gebet für die Synode in leichter Sprache



Auf diesen Seiten möchten wir euch darüber informieren, was gerade in der Synode passiert, welche Erfahrungen zwei junge Synodale bisher gemacht haben, und an welchen Foren ihr teilnehmen könnt.



Herr Jesus Christus. Du bist unser Erlöser. Du zeigst der Kirche den richtigen Weg. Du hast uns versprochen: Ich bleibe immer bei euch. Darauf vertrauen wir. Wir glauben: Du bleibst auch in unserem Leben.



Die Zeit- und Arbeitsstruktur der Synode



Jesus schenke uns deinen Heiligen Geist. Mit dem Heiligen Geist erkennen wir: Was ist in dieser Zeit wichtig? Der Heilige Geist soll auch unsere Beratungen begleiten. Er soll das wegnehmen, was uns voneinander trennt. Er soll uns Geduld geben, damit wir einander zuhören. Er soll uns den Mut geben, die Zukunft mit zu gestalten. Jesus wir wollen in der Synode offen miteinander reden. Wir wollen wie Geschwister miteinander umgehen. Wir sind miteinander unterwegs. Wir wollen miteinander hören: Was sagt uns der Heilige Geist? Wir wollen miteinander wie ein Zeichen sein: für deine Frohe Botschaft. Wir wollen miteinander wie ein Werkzeug sein: für deine Frohe Botschaft. Heilige Maria. Du bist die Beschützerin unseres Bistums Trier. Heiliger Apostel Petrus. Du bist der Beschützer unseres Trierer Doms. Heiliger Apostel Matthias. Du bist für deinen Glauben an Jesus gestorben. Alle Heiligen und Seligen unseres Bistums Trier. Bittet bei Gott zusammen für uns. Damit helft ihr uns. Dann können wir heute unseren Auftrag erfüllen: als Gemeinschaft von Jesus. Amen.
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Zwei junge Synodale berichten von ihren bisherigen Erfahrungen In welchen Arbeitsgruppen hast du mitgearbeitet?



Benedikt Beer Wie hast du bisher die Synode erlebt? Ich habe die Synode bisher als eine sehr offene Veranstaltung empfunden, jeder wird mit seiner Meinung erst genommen und daJahrgang 1992 für respektiert.



Dekanat Bernkastel



Wie ist das Miteinander? Der Umgang der Synodalen untereinander ist sehr locker, ich konnte schnell Kontakte knüpfen.



Bisher habe ich hauptsächlich in der Arbeitsgruppe „Medien- und Kommunikationsgesellschaft“ mitgearbeitet, dieses Thema reizt mich sehr, da ohne gute Kommunikation keine Veränderungen beginnen können. Und das wollen wir ja schließlich erreichen!



Ist es so, wie du es erwartet hast, oder ganz anders? Es ist ganz anders! Und das ist gut so! Ich hatte eine etwas steife und eher langweilige Veranstaltung erwartet und Themen bei denen ich nicht mit reden kann. Jetzt nach den ersten Veranstaltungen sind diese Befürchtungen wie weg geblasen.



Was sind deine bisherigen Erfahrungen? Meine Erfahrungen bisher sind vielseitig. Neben vielen bekannten Methoden (Gruppendiskussion etc.) habe ich auch neue Erfahrungen gemacht, wie etwa das Bibelteilen. Eine der schönsten Erfahrungen bisher für mich ist jedoch, dass wir „jungen“ Synodalen von allen ernst genommen werden und unsere Meinung geschätzt wird.



Was hat dich berührt/beschäftigt? Mich beschäftigt und berührt, wie wichtig allen die Synode ist und wie ernst alle den Prozess nehmen. Und wie jede und jeder sich versucht mit dem was er/sie kann einzubringen.



Was erwartet dich als nächstes? Als nächstes erwartet mich ein Treffen der jungen Synodalen in Wittlich und dann natürlich die nächste Vollversammlung Anfang Mai. Ich wünsche mir für die Synode, dass alle weiterhin so gut zusammenarbeiten und so gemeinsam zu einem erfolgreichen Ergebnis für unser Bistum kommen.



Benedikt Welter Was ist eigentlich eine Synode? Ich glaube, die Frage haben sich viele gestellt, die sich Mitte Dezember auf den Weg gemacht haben, um sich auf der ersten Plenarsitzung mit dieser Frage zu beschäftigen. Man konnte nach Jahrgang 1989 der Anmeldung ein Fähnchen Dekanat Vulkaneifel auf einer Landkarte an seinem Heimatort platzieren und siehe da, fast 300 Menschen kommen aus dem ganzen Bistum zusammen. Da kann man nicht jeden kennen und so galt der erste Abend dem gegenseitigen Kennenlernen. In einer feierlichen Eröffnung verteilte der Bischof die Synodenschals und hat damit sozusagen den Startschuss getan. Man konnte in den Augen aller die Spannung und Vorfreude über das, was hier kommen wird, ablesen. Am nächsten Tag wurde dann in einer Präsentation Bezug auf die Einsendungen aus dem Bistum genommen. Es konnte sich ja im Vorfeld jeder beim Sekretariat melden und mit seinen Ideen einbringen. Die Präsentation hat die Einsendungen in verschiedene Ereignisse unterteilt (z.B. Individualisierung, Pluralisierung oder Rolle der Geschlechter). Man saß an runden Tischen mit je etwa 10 Synodalen und konnte danach über diese Ereignisse diskutieren. Ich habe mich mit mehreren jüngeren Synodalen an einen Tisch gesetzt. Später habe ich mich dann gefragt, ist es gut, wenn die jungen gehäuft an nur einem Tisch sitzen? Würde man sich nicht besser auf möglichst viele Tische verteilen? Aber in dieser Konstellation wurden wir auch als „Tisch der Jugend“ wahrgenommen. Unter anderem aus dieser Erfahrung heraus haben wir überlegt, dass es sinnvoll ist, sich



gesondert von der großen Synode zu treffen. Die beiden Jugendpfarrer Jan Lehmann und Christian Heinz geben nun jeweils die Möglichkeit zum Austausch in Wittlich und Saarbrücken. Beim letzten Treffen haben wir über den letzten Arbeitsgruppentag diskutiert. Wir haben überlegt, was uns gut gefallen und was und gefehlt hat. Uns ist aufgefallen, dass die Sprache, die in der Synode verwendet wird, zur Barriere werden kann und somit auch Zugänge und Ideen ausschließt. Die Ergebnisse haben wir festgehalten und an das Sekretariat weitergeleitet. Ich denke, diese Vereinigung der Jugend hilft uns, auch gehört zu werden, denn nicht jeder ist es gewöhnt, vor so vielen und teils hochrangigen Menschen zu sprechen. Insgesamt kann ich aber sagen, dass man vielleicht gerade als junger Mensch sehr wohlwollend aufgenommen wird. In dieser Atmosphäre ist es schön, mit anderen ins Gespräch zu kommen und andere Perspektiven kennen und verstehen zu lernen. Wie es jetzt weiter geht, kann man nur grob umreißen, denn es gibt keinen festen Weg. In der Synode soll ja Neues entstehen und dafür gibt es kein Rezept, wie vorzugehen ist. Mir fällt es immer noch schwer, zu sagen, was die Synode ist, bzw. was am Ende dabei herauskommen mag. Mit dieser Spannung muss man leben, sie macht es aber insgesamt zu einer sehr interessanten Aufgabe, an der Synode teilzunehmen. Ich blicke schon mit Freude auf das nächste Treffen in Saarbrücken, bei dem die Sachausschüsse gegründet werden sollen.
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Thematisches Forum anlässlich der Synode



Kirche der Zukunft



Geschieden – Wiederverheiratet



Schülerinnen des Trierer Angela MericiGymnasiums bringen ihre Ideen in die Synode ein



13. >>> 14. Juni 2014 Robert Schumannn Haus Trier



+++ Am 27. Januar, dem Gedenktag der Namensgeberin ihrer Schule, waren acht Synodale und Weihbischof Dr. Helmut Dieser zu Gast im Angela Merici-Gymnasium.



+++ Anlässlich der Synode wird das Bistum thematische Foren ren alzu Themen, die eine diözesane Synode übersteigen, veranstalten. Das erste dieser thematischen Foren wird sich mit der pat“ storalen Herausforderung „Geschieden - Wiederverheiratet“ beschäftigen.



In den einzelnen Klassen sprachen die Schülerinnen mit ihren Religionslehrern und Gästen über die Synode und über die Rolle, die Glauben in ihrem Leben spielt. Interessieren sich die jungen Leute heute überhaupt für den Glauben und die Kirche? Schon alleine durch ihre engagierte Diskussion haben sie darauf eine Antwort gegeben. Auf Plakaten tragen sie später zusammen, was Glaube und Kirche für sie bedeuten.



Der Glaube ist gut, um Halt zu bekommen.



Regelmäßigen Kontakt zu religiösen Fragen bietet der Religionsunterricht. Dazu die Schülerinnen: Er sei, gut um nachzudenken, auch ein Ort, wo man über persönliche Dinge sprechen kann. Viele halten ihn aber auch für ein Fach wie jedes andere. „Eigentlich unwichtig, denn Glauben kann einem nicht beigebracht werden“, heißt es auf einem Plakat.



Kirche der Zukunft



Der Glaube fördert die Gemeinschaft.



Sehr deutlich und lebendig wurden die Schülerinnen, als sie ihre Kirche der Zukunft skizzierten:



Die Kirche ist für mich ein Ort zum Entspannen.



» Eine Kirche, in der Frauen und Männer



Die Kirche und der Glaube sind zwei verschiedene Dinge. Die Kirche brauche ich für meinen Glauben nicht.



er Ausgehend von den persönlichen Fragen und Erfahrungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer möchten wir angereichert durchh theologische sowie human- und gesellschaftswissenschaftlichee Fachbeiträge einen Dialog ermöglichen. Das Forum ist ein An-gebot, intensiver in die Thematik einzudringen, sich mit unter-schiedlichen Sichtweisen auseinanderzusetzen und den eigenenn Standpunkt kritisch zu reﬂektieren. So können möglicherweise Perspektiven einer theologisch begründeten und pastoral verantworteten Weiterentwicklung des kirchlichen Umgehens mit der Lebenssituation von geschiedenen Wiederverheirateten entstehen.



gleichberechtigt sind. » Eine Kirche, die modern ist: im Singen und



in der Musik, Sprechen und Predigen, in ihren Gebäuden und Medien.



Unsere Kirche wurde abgerissen.



Weitere Foren 2015 Forum zum Thema



» Eine Kirche, die optimistischer feiert und redet.



Frauen und Ämter in der Kirche



» Eine Kirche, die keinen Unterschied zwischen



(Arbeitstitel) Freitag, 6. Februar bis Samstag, 7. Februar 2015



homo- oder heterosexueller Orientierung macht.



Anmeldeschluss ist der 23. Mai 2014. Detaillierte Infos und Anmeldung unter www.synode.bistum-trier.de



Forum zum Thema » Eine Kirche, deren „Leute“ leben, was die



Kirche predigt. » Eine Kirche, die sich für Kinder und



Fragen der Sexualmoral (Arbeitstitel) Freitag, 24. April bis Samstag, 25. April 2015



Jugendliche engagiert.



www.synode.bistum-trier.de
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Ich glaub, ich krieg die Krise



V:



Das können Rufe nach einem «Notausgang» sein! Ein Mensch ist in einer Sackgasse seines Lebensirrgartens gefangen und schreit um Hilfe!



Ein nicht auswegloser Impuls in einer Sackgasse von Christian Beck



Das Bild «Irrgarten» wird per Beamer eingeblendet; einige Sekunden wirken lassen.



Jemand hat dich angelogen oder getäuscht. Der Verlust von Vertrauen. Du warst traurig und wütend. Jetzt steckst du fest in einer Sackgasse, in einem Irrgarten, von dem du den Ausgang nicht kennst. Wie kommst du aus dieser Krise wieder heraus? Wer hilft dir? Niemand ist da, der dich wirklich versteht. Du hast am Anfang gehört, was Menschen dann sagen. Du hast es selbst schon oft gesagt: Mir reicht‘s; alles wird mir zu viel; ich glaub, ich dreh durch ...



KLAGEPSALM: Ps 142 BENÖTIGTE MATERIALIEN UND VORBEREITUNG »



» » » »



Beamer; Laptop (wenn der Impuls in einer Sackgasse stattﬁndet und dort kein Stromanschluss vorhanden ist, dann können die Bilder natürlich auch als große Poster gezeigt, statt per Beamer eingeblendet werden) Schild «Notausgang» als Datei Bild «Irrgarten» als Datei Bild «Sackgasse» als Datei Bild «Ruderboot» als Datei



EINSTIEGSSTATEMENTS



+++ Krisen gehören zum Leben unvermeidlich dazu: Beziehungskrisen, der Tod eines nahestehenden Menschen, Probleme im familiären oder beruﬂichen Umfeld... . Im vorliegenden Gottesdienst soll ein effektiver Umgang mit Krisen vermittelt werden. Welche Krisenstrategie verfolge ich: »Tsunami« oder »Ruderboot«? Der liturgische Impuls ﬁndet entweder in einer Sackgasse mit Blickrichtung zur Wand oder in einer Kirche statt (dann sollte der Altarraum möglichst kahl sein). Problemlos können die Teile des liturgischen Impulses auch in eine Eucharistie oder Wortgottesfeier eingefügt werden.



S1–S4 sitzen verteilt unter den TN. Bei einer Eucharistieoder Wortgottesfeier werden die Statements direkt nach dem Einzug des liturgischen Dienstes gesprochen. S1: S2: S3: S4: S1: S2: S3: S4:



Ich glaub, ich krieg die Krise. Ich pack das nicht mehr. Mir wird das alles zu viel. Mir reicht‘s, ich hab die Nase gestrichen voll. Ich glaub, ich dreh durch. Mich kotzt das an. Das macht mich wahnsinnig. Ich werd noch verrückt.



V:



Habt ihr solche oder ähnliche Aussprüche schon einmal gehört oder vielleicht selbst gesagt? Sicher! Was sagen wir nicht den ganzen Tag lang, wenn es uns nicht gut geht. Hast du hingehört, wenn das jemand gesagt hat oder es lieber überhört und weggehört? Die Frage ist: Wer entscheidet, ob diese Sätze nur so dahingesagt oder ob sie ernst gemeint sind?



Das Schild «Notausgang» wird per Beamer eingeblendet; einige Sekunden wirken lassen.



Bei einer Eucharistie- oder Wortgottesfeier als Lesung L: (Hilferuf in schwerer Bedrängnis.)



LIED - «Mit lauter Stimme ruf ich zum Herrn» (T: PSALM 142,1-4A UND 6, ÜBERSETZUNG ROMANO GUARDINI; M: PETER JANSSENS)



Das Bild «Sackgasse» wird per Beamer eingeblendet; einige Sekunden wirken lassen. V:



IMPULS Bei einer Eucharistie- oder Wortgottesfeier als Ansprache V:



Krisen gehören zum Leben dazu – das ist eine ziemlich banale Feststellung. Wer glaubt, er könnte dauerhaft glücklich sein, der täuscht sich. Das Leben ist immer ein Auf und Ab; einen Tag geht es mir gut, einen nicht. Manchmal wechselt meine Stimmung auch von einer Stunde zur anderen. Selbst wenn ich alles versuche, um Krisen aus dem Weg zu gehen: Es wird mir nicht gelingen, da nicht alles von mir und meinem Verhalten abhängt. Andere Menschen enttäuschen mich, behandeln mich unfair. Selbst wenn ich alles vermeide, was mir Probleme bereiten könnte – spätestens an einem Punkt des Lebens kann ich die Krise nicht aufhalten: Wenn ein Mensch, den ich geliebt habe, stirbt. Was sind eigentlich Krisen? Für mich ist jede Krise eine Verlusterfahrung. Und jeder Verlust muss bewältigt und in mein weiteres Leben integriert werden. Mit jeder Krise ist Trauer verbunden. Ein Beispiel: Vielleicht haben deine Eltern aufgrund eines neuen Arbeitsplatzes in deiner Kindheit deine Heimat verlassen. Du hast die dir vertraute Umgebung und deine Freunde verloren. Eine Verlusterfahrung. Die Folge: Trauer. Oder: Eine Beziehung, die dir wichtig war, ist in die Brüche gegangen. Der Verlust von Bindung an einen lieben Menschen, der Verlust von Geborgenheit. Oder:



Wie kommst du aus der Krise wieder heraus? Ich habe die Erfahrung gemacht, dass es zwei gegensätzliche Methoden dazu gibt: Ich nenne sie «Tsunami» und «Ruderboot». Viele Menschen wählen die «Tsunami»-Methode. Was ein Tsunami ist, weißt du, seit es in Japan zur schlimmen Atomkatastrophe, ausgelöst durch eine riesige Tsunamiwelle, gekommen ist. Die «Tsunami»-Methode geht so: Die Krise rollt an wie eine riesige Welle. Diese Krisenwelle erfasst dich und reißt dich mit sich fort. Das Problem: Du weißt nicht, wohin du von der Welle gespült wirst – und: Mit ziemlicher Sicherheit wirst du es nicht überleben. Keine besonders effektive Methode der Krisenbewältigung: sich einfach von der Krise treiben lassen. Aber tatsächlich bleiben viele Menschen in einer Krise passiv und warten ab, was passiert. Die zweite Methode nenne ich das «Ruderboot». Das ist für mich die bildliche Beschreibung, wie man aus einer Krise herauskommen kann. Aber: Rudern ist neben Bergsteigen die anstrengendste Sportart. Wenn du selbst schon einmal gerudert bist, weißt du, wie schwer es ist, einigermaßen gerade und schnell vorwärtszukommen.



Das Bild «Ruderboot» wird per Beamer eingeblendet; einige Sekunden wirken lassen.
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Ein Mensch in der Krise ist wie dieser Ruderer. Er sitzt mit dem Rücken zur Fahrtrichtung, das heißt, er sieht gar nicht, wohin er fährt. Kann sein, dass er an einem Ruder immer zu stark zieht und deshalb im Kreis fährt. Er kommt nicht heraus aus seiner Krise. Rudern funktioniert nur, wenn ich beide Ruder gleichmäßig bewege. Wie du siehst, haben die beiden Ruder Namen: Das eine heißt «Abstand», das andere «Auseinandersetzung». Du kennst Menschen, die nur mit einem Ruder rudern und sich deshalb im Kreis drehen. Da gibt es die Abstand-Typen. Sie gehen mit Krisen so um, dass sie davor davonlaufen – sie gehen auf Abstand. Zum Beispiel in einer Beziehungskrise nehmen sie sich eine sogenannte Auszeit. Man sieht sich z. B. einige Wochen nicht. Wenn sie dann wieder zusammenkommen, wundern sie sich, dass es die gleichen Probleme gibt wie vor der Auszeit. Weil sie sich nicht damit auseinandergesetzt haben, was eigentlich das Problem ist. Du kennst sicher auch Menschen, die nur mit dem Ruder «Auseinandersetzung» rudern. Das sind die Menschen, die dir dauernd und ständig von ihren Problemen erzählen. Sie schaffen es nicht, auf Abstand dazu zu gehen. Deshalb drehen auch sie sich im Kreis. In einer Krise muss man immer beides tun: Man muss auf Abstand gehen zu dem, was einen belastet, man muss sich ablenken, Schönes erleben, sich erholen. Und: Man muss sich mit dem auseinandersetzen, was einen belastet, indem man es jemandem erzählt, sich daran erinnert, ganz genau hinschaut, was eigentlich in meinem Leben los ist. Nun merkst du aber vielleicht gar nicht, dass du zu sehr am einen oder anderen Ruder ziehst, dass du zu viel oder zu wenig auf Abstand gehst, dass du dich zu viel oder zu wenig mit deiner Krise auseinandersetzt. Du kommst nicht richtig voran. Wenn du unser Bild genau anschaust, entdeckst du vielleicht, dass es da einen einfachen Trick gibt. Hinten im Boot ist nämlich eine zweite Ruderbank. Wer sollte da sitzen? Der Steuermann! Er rudert selbst nicht, er



chen, dass uns dieses Spüren von Belastendem verbindet und uns auch in Zeiten der Krisen tragen kann. Einen kleinen Tipp habe ich zum Schluss noch für dich: In Krisen kann es hilfreich sein, das eigene Leben einmal aus einer anderen Perspektive anzuschauen, indem du einen Stellungswechsel vornimmst oder die Blickrichtung änderst. Wie im Ruderboot: Manchmal hilft es, den Kopf einmal umzudrehen und zu schauen, wohin du eigentlich steuerst. Deshalb lade ich dich ein, dich jetzt zum Segen umzudrehen und in die andere Richtung hinaus aus der Sackgasse (zum Ausgang der Kirche) zu schauen. In dieser Haltung der Umkehr und der Neuausrichtung soll dir der Segen zugesprochen werden.



DANKPSALM: Ps 30 L:



(Dank für Rettung aus Todesnot.)



LIED «Langer Atem» (SIEHE JUGENDGOTTESDIENSTE «GE-DENK MAL!», HRSG. VON CHRISTIAN SCHRAMM, VERLAG HAUS ALTENBERG/LAHN VERLAG 2011, S. 19)



ANRUFUNGEN Bei einer Eucharistie- oder Wortgottesfeier an der Stelle der Fürbitten



bringt dich aber auf Kurs, indem er dir Hinweise gibt, wann du mehr Abstand und wann du mehr Auseinandersetzung brauchst. Mein Tipp für dich: Suche dir in einer Krise einen erfahrenen Steuermann, der dich berät, wie du wieder auf Kurs kommst. Das kann natürlich ein Freund sein. Oder aber du suchst dir einen erfahrenen Seelsorger, der Menschen in Krisen begleitet. Manchmal wird es dir einfach helfen, wenn du bei jemandem, dem du vertrauen kannst, deinen ganzen Seelenmüll, alles, was dich belastet, einfach einmal abladen kannst. Manchmal ist aber wirklich kein Mensch für dich da, keiner kann dir scheinbar helfen. Doch wir glauben, dass du auch dann nicht allein bist. Wenn dir niemand zuhört, dann darfst du Gott dein Leid klagen, darfst dich bei ihm beschweren über dein Schicksal. Er hält das mehr aus als jeder Mensch. Die Erfahrung, den ganzen Seelenmüll bei Gott abladen zu können, haben Menschen immer wieder gemacht. Ein Beispiel hörst du jetzt im Psalm 30. Da erzählt einer davon, wie ihn Gott aus den Tiefen der Krise herausgeholt hat.



V: Gott ist der, der unsere Klagen in den Krisenzeiten des Lebens aushält. An ihn können wir uns mit allem wenden, was uns beschäftigt. Wir antworten auf die Rufe mit «Höre uns an!» S1: Jesus, du hast Raum für unsere Not. S2: Du hast Zeit für unsere Not. S3: Du hast ein Ohr für unsere Not. S1: Du gehst ein auf unserer Not. S2: Du fragst uns, was uns ratlos macht. S3: Du fragst uns, was uns hilﬂos macht. S1: Du fragst uns, was uns traurig macht. S2: Du hörst dir unsere Klagen an. S3: Du hörst dir unser Enttäuscht-Sein an. S1: Du hörst dir unser Verzagt-Sein an. S2: Du hörst dir unser Am-Ende-Sein an. S3: Du hörst dir unseren Kleinglauben an. S1: Du nimmst uns an mit unserer Not. S2: Du hältst uns aus mit unserer Not. S3: In allem, was uns bewegt.



SEGEN V:



S1:



S2:



S3:



V:



VATERUNSER V:



Unser Leben ist unser Weg; ewiges Leben bei Gott ist unser Ziel. In dieser Hoffnung gehen wir unseren Weg hinein in ein gewandeltes Leben. Gott begleite uns mit seinem Segen auf diesem Weg. Gott zeige dir deinen Weg, wenn du am Morgen erwachst. Er zeige dir deinen Weg, wenn die Sonne am Abend untergeht. Er zeige dir den Weg, der dich ans Ziel bringt. Gott zeige dir deinen Weg, wenn du sorglos bist. Er zeige dir deinen Weg, wenn du glücklich bist. Er zeige dir den Weg, der dich ans Ziel bringt. Gott zeige dir deinen Weg, wenn du ratlos bist. Er zeige dir deinen Weg, wenn dir nichts gelingt. Er zeige dir den Weg, der dich ans Ziel bringt. Gott zeige dir deinen Weg durch Zeit und Raum. Er zeige dir deinen Weg in ein neues Leben. Er zeige dir den Weg, der dich ans Ziel bringt. Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.



Alles, um was wir rufen, hört Gott, unser Vater. Ihm singen wir unser Gebet, das Vaterunser. A: «Vater unser»



A:



SCHLUSSIMPULS



SCHLUSSLIED «Lass mich glauben»



V:



Es war gut, dass wir uns in dieser Stunde den Krisenzeiten unseres Lebens gestellt haben. Vielleicht haben wir gegenseitig gespürt: Jeder und jede von uns trägt Erfahrungen aus dem Leben mit sich, die ihn oder sie belasten. Und vielleicht durften wir die Erfahrung ma-



AUS: JUGENDGOTTESDIENSTE – UMSONST UND DRAUSSEN! HRSG. VON CHRISTIAN SCHRAMM, VERLAG HAUS ALTENBERG 2014
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Ich muss mal raus Ein Waldspaziergang von Alexander Kraus Dieser meditative Spaziergang ﬁndet in einem Wald statt, dauert ca. zwei Stunden und ist gedacht für eine Gruppe von bis zu 20 Teilnehmenden. Er enthält fünf Stationen, u. a. eine Einheit, in der sich die TN über sich selbst und ihre Stärken Gedanken machen können. Phasen zum Reden wechseln sich mit Phasen des Schweigens ab. Die Gruppe geht von Station zu Station und begegnet dort verschiedenen Themen und Aufgaben.



BENÖTIGTE MATERIALIEN UND VORBEREITUNG a) Blätter mit der «Geschichte vom Baum» (» Station 2) für alle TN b) weiße (dickere) Blätter zum Malen, (Bunt-)Stifte, Eddings c) Blätter mit Bibeltext (Jer 17,7-8) und Impulsfragen (» Station 3) für alle TN d) Blätter mit dem Text «Träumt nicht euer Leben» (» Station 5) Der Waldweg für den Spaziergang ist entsprechend vorzubereiten: Der Weg muss abgelaufen und geeignete Orte für die fünf Stationen (z. B. Ausgangspunkt: breiter Weg; 1. Station: Waldrand; 2. Station: besonders auffälliger/groj3er/schöner Baum; 3. Station: an einer Baumwurzel; 4. Station: auf einer Lichtung; 5. Station: Wegkreuzung auj3erhalb des Waldes/Ort mit Aussicht) müssen ausgesucht werden. Ggf. sind entsprechende Sicherheitsvorkehrungen zu treffen. Zur Ausgestaltung der Stationen könnten transparente Kunststoffbecher und Teelichter oder Fackeln zum Einsatz kommen. Im Vorfeld ist es empfehlenswert, zu überlegen, an welchen Stellen gesprochen werden darf und wo nicht. Ist die Gruppe überhaupt gewohnt zu schweigen? Will man die Gruppe bewusst zum Schweigen führen? Oder gibt es einfach Phasen zum Schweigen und Phasen zum Reden, die man sich vorab überlegt?



AUSGANGSPUNKT Hinführung V: Es gibt ein schönes Sprichwort: Man sieht den Wald vor lauter Bäumen nicht. Das trifft dann in unserem Leben zu, wenn wir vor lauter Alltag nicht mehr den Sonntag sehen, wenn wir vor lauter Trubel die Ruhezeiten verpassen, wenn wir vor lauter Menschenmassen uns selbst nicht mehr spüren. Heute gehen wir in den Wald und wollen raus aus dem Alltag kommen, wollen uns eine ruhige Zeit gönnen, wollen zu uns selber ﬁnden Segen für den Weg V: Egal an welchem Ort wir sind, egal ob wir mit vielen Menschen zusammen oder alleine unterwegs sind. Einen dürfen wir immer bei uns wissen: Gott. Und mit Gott wollen wir uns auch hier und jetzt auf den Weg machen. So beginnen wir diesen meditativen Spaziergang mit demjenigen, der uns Weg im Leben sein will, mit Gott, dem Vater, dem Sohn und dem Heiligen Geist. A: Amen. LIED «Geh mit uns auf unserm Weg» (T: NORBERT WEIDINGER; M: LUDGER EDELKÖTTER)



Die TN machen sich auf den Weg zur ersten Station.



Station 1: (Kein) Brett vorm Kopf – meine Umwelt sehen und wahrnehmen Die TN kommen an der ersten Station an. AKTION V: Ein zweites Sprichwort, das wir alle kennen, ist: «Ein Brett vor dem Kopf haben». Wenn wir ein Brett vor dem Kopf haben, dann sehen wir Dinge nicht, die eigentlich offensichtlich sind, oder wir verstehen gerade nur noch Bahnhof. An unserer ersten Station möchte ich euch eine Aufgabe geben. Ich bitte euch, ab diesem Punkt nun schweigend durch den Wald zu gehen. Schaut euch um, nehmt den Wald wahr, nehmt die Dinge links und rechts des Weges wahr, nehmt die Geräusche wahr, nehmt die Personen wahr, mit denen ihr unterwegs seid: Wer ist mit euch unterwegs? LIED «Wir machen uns auf den Weg» (T: THOMAS LAUBACH; M: THOMAS QUAST)



Nach dem Lied gehen die TN schweigend zur zweiten Station. Auf dem Weg nehmen sie ihre Umwelt genau wahr.



Station 2: Mein Lebensbaum – ich und meine Lebensgeschichte Die TN kommen an der zweiten Station an. SCHRITT 1: «GESCHICHTE VOM BAUM» Die folgende «Geschichte vom Baum» wird vorgelesen und/ oder alle TN erhalten sie auf einem Blatt (a) ausgeteilt. S:



Der Baum Als ich noch kleiner war, merkte ich nichts. Aber als ich dann heranwuchs und mich selbst betrachtete, ﬁel mir der Unterschied auf. Ich war klein, knorrig, ein wenig krumm und verwachsen und klammerte mich mit vielen Wurzeln an den Felsen. Die anderen Bäume, die ich sehen konnte, waren dagegen prächtig: machtvolle Buchen mit einer riesigen Krone, hohe schlanke Tannen und Bergahorn, der im Herbst herrlich gelb leuch-



tete. Ich stehe, müsst ihr wissen, an einer Felswand, auf einem schmalen Vorsprung, und habe meine Wurzeln in das bisschen Erde und in die Felsritzen gekrallt. Ich wollte immer groß und schön werden, meine Krone im Wind wiegen und meine Blätter vom Regen streicheln und von der Sonne trocknen lassen. Aber ich blieb ziemlich klein; der Wind fegte durch meine Äste, wenn er auf die Felswand zu blies, die Sonne wärmte mich nur bis zum Mittag, bevor sie hinter der Felswand verschwand und nur die schönen Bäume im Tal und am gegenüberliegenden Berghang beschien. Warum musste ich gerade hier stehen? Aus dem bisschen Erde konnte ich nicht genug Kraft schöpfen, um heranzuwachsen und all meine Schönheit, die in mir steckte, zu entfalten. Ich war unzufrieden mit meinem Schicksal. Warum musste ich so sein und so werden? Eines Tages an einem schönen Vorfrühlingsmorgen, als die Erde vom Tal bis zu mir herauf duftete, die Singdrosseln ihr Lied begannen und mich die allerersten Sonnenstrahlen küssten, durch rieselte es mich warm und wohlig. Was für eine herrliche Aussicht! So weit wie ich konnte kaum ein anderer Baum ins Tal sehen. Die Felswand hinter mir beschützte mich vor der eisigen Kälte, die vom Gletscher herunterwehte. Von diesem Tag an begann ich nachzudenken und langsam wurde mir klar: Ich bin, so wie ich bin, etwas Besonderes. Meine Besonderheit ist mein krummer Stamm, sind meine knorrigen Wurzeln, meine kurzen, kräftigen Äste. Ich passe hier an meinen Platz und bin etwas wert. Ich muss nur die Augen aufmachen und mich richtig ansehen. Die anderen Bäume, die Tannen am Hang gegenüber und die Buchen im Tal haben ihre Schönheit und sind richtig an dem Platz. Aber auch ich habe meinen Platz und bin richtig auf meinem schmalen Felsvorsprung. Warum hat es nur so lange gedauert, bis ich das erkannt habe? (QUELLE UNBEKANNT)
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Station 3: Verwurzelt sein in Gott – ein Wort aus der Bibel



Station 4: An die anderen denken – Wünsche und Gebete



Station 5: Weitergehen – träumt nicht euer Leben, sondern lebt euern Traum!



Die TN kommen an der dritten Station an.



Die TN kommen an der vierten Station an.



Die TN kommen an der fünften Station an.



SCHRIFTIMPULS Alle TN bekommen den Bibeltext Jer 17,7-8 (c) auf einem Blatt ausgeteilt. Auf demselben Blatt (c) ﬁnden sich die folgenden Fragen zur Reﬂexion: - Habe ich Hoffnung auf den Herrn? - Welche Hoffnung setzt Gott in mich? - Wohin strecke in meine Wurzeln aus? - Wie tief sind meine Wurzeln in Gott vergraben? - Wie verhalte ich mich, wenn es im Leben heiß zugeht? - Über welche Dinge mache ich mir Gedanken? Mache ich mir unnötige Sorgen? - Welche Segnungen und welchen Segen habe ich im Leben empfangen dürfen? - Welchen Personen will ich ein Segen sein?



AKTION V: An der ersten Station galt es noch, unsere Umwelt und die anderen genau wahrzunehmen. An den zwei vorangegangenen Stationen haben wir uns mit uns selbst beschäftigt. Vielleicht ist uns an den letzten Stationen vieles über uns klar geworden, vielleicht sind uns auch Situationen und Personen durch den Kopf gegangen, die uns nahe waren und sind. Ich lade euch jetzt ein, eure Wünsche, Hoffnungen, Gebete für euch, aber auch für andere aufzuschreiben. Dazu nehmt einfach ein Blatt, das am Boden liegt, oder ein Blatt, das ihr von einem Baum abpﬂückt, und schreibt in Form eines Stichwortes oder eines Satzes das auf, was euch bewegt, welcher Gedanke euch in den Sinn kommt.



IMPULS V: Zum Abschluss teile ich euch Blätter mit einem Text (eines Liedes) aus (d), der euch in den kommenden Tagen und Wochen begleiten soll.



Die TN malen und beschriften ihren Baum (ca. 20– 30 Minuten). Anschließend stellen sie in Kleingruppen (2 – 3 TN) ihre Zeichnungen vor.



Die TN lesen den Bibeltext. Die Reﬂexionsfragen können erst alleine beantwortet werden. Anschließend können sich die TN in Partner-oder Kleingruppenarbeit darüber austauschen.



Die TN sammeln und beschriften Blätter (mit Eddings; b). Dann stellen sich die TN im Kreis auf: Die beschrifteten Blätter werden in die Mitte gelegt.



GEBET V: Lebensspendender Gott, wir haben eine Geschichte, die wir mit und in uns tragen. Wir durften Erfahrungen und Erlebnisse sammeln. Es durften Stärken und Erfolge wachsen. Unser Lebensbaum hat viele schöne Seiten. Schenke du uns die Kraft weiterzuwachsen, Lebensphasen mit wenig Wasser gut zu überwinden, neue Triebe, Blüten und Früchte entstehen zu lassen. Darum bitten wir durch Jesus, unseren Herrn. A: Amen.



GEBET V: Guter Gott, manchmal spüren wir, dass unsere Wurzeln tief im Boden versenkt sind, manchmal bleiben sie an der Oberﬂäche ausgestreckt. Aber immer dürfen wir gewiss sein: Dir verdankt unser Baum sein Leben. Nach dir dürfen wir unsere Wurzeln ausstrecken. Wir bitten dich: Lass unseren Lebensbaum tief in dir verwurzelt sein. Darum bitten wir durch Jesus, unseren Herrn. A: Amen.



VATERUNSER V: In der Mitte liegen nun all unsere ‚Wünsche und Gebete. Ein Gebet hat uns Jesus mit auf den Weg gegeben. Ein Gebet, das uns in Gott verwurzelt. Ein Gebet, das uns auf den Wegen unseres Lebens begleiten soll. A: Vater unser ...



V:



Bitte male jetzt (d)einen Baum, so wie du dir einen Baum vorstellst in deiner Fantasie. In einem zweiten Schritt bitte ich dich, die Teile des Baumes zu beschriften, indem du die Fragen beantwortest: Wurzeln: Woher ziehe ich die Kraft für mein Leben und meine Arbeit oder Freizeit? Stamm: Was hat mich und mein Leben entscheidend geprägt? Früchte: Was habe ich erreicht, was ist mir gelungen? (Abschlüsse, Leistungen) Blätter: Mit was kann ich mich präsentieren? (Erfahrungen, Stärken) Blüten und Knospen: Was möchte ich noch entwickeln, neu entfalten, lernen? (mittelfristiges Lernen, Ziele)



(TIM: GREGOR LINSSEN)



Die TN machen sich auf den Weg zur dritten Station.



AUS: JUGENDGOTTESDIENSTE - UMSONST UND DRAUSSEN! HRSG. VON CHRISTIAN SCHRAMM, VERLAG HAUS ALTENBERG 2014



zum Himmel» (TIM: ALEXANDER BAYER)



LIED «Ihr sollt ein Segen sein» LIED «Wohl dem, der Freude hat»



LIED «Mein Gebet wächst wie ein Baum



(TIM: JOHANNES ROTH)



Die TN machen sich auf den Weg zur vierten Station.



Die TN machen sich auf den Weg zur fünften Station



Text «Träumt nicht euer Leben, sondern lebt euern Traum! Hört auf euer Herz und geht den Schritt nach vorn! Glaubt an das, was ihr könnt, und habt Vertraun! Träumt nicht euer Leben, sondern lebt euern Traum! Nehmt euch Zeit zum Leben. Gestern ist nichts als ein Traum. Und weil das, was bisher entstanden, Grundstein für Morgen ist, könnt ihr darauf bauen. Nehmt euch Zeit zum Lieben. Hier und jetzt ist euer Weg. Auch wenn ihr glaubt, ihr seid alleine, Freunde helfen euch beim Glücklich sein. Nehmt euch Zeit zum Träumen. Morgen ist eine Vision. Und liegen Steine auf euren Wegen, ihr habt die Kraft, um sie aufzuheben. Träumt nicht euer Leben, sondern lebt euern Traum! Hört auf euer Herz und geht den Schritt nach vorn! Glaubt an das, was ihr könnt, und habt Vertraun! Träumt nicht euer Leben, sondern lebt euern Traum!» (ELKE LOSUA, BARBARA SPERBER, FLORIAN DONAUBAUER)



SEGEN ZUM WEITERGEHEN V: Ewiger Gott, lass uns achtsam sein für dich, für uns, für andere. Lass uns wachsen im Leben und im Glauben. Schütze unsere Lebensbäume. Behüte uns in den Herausforderungen unserer Zeit, im Dickicht des Lebens. Lass uns wachsen in dir. Lass uns in unserer Mitte deine Nähe spüren. Das gewähre uns der liebende und treue Weggefährte, Gott in und mit uns, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. A: Amen. SCHLUSSLIED - «Du führst uns hinaus ins Weite» (T: JOHANNES KEMER; M: DANIEL SCHMIDT)



54 VORSCHAU | ROUTE ECHTERNACH



55



Route Echternach 2014 Nachtwallfahrt und Springprozession an Pﬁngsten 09. >>> 10. Juni 2014



Mit Freunden unterwegs sein! Neue Leute kennenlernen!



+++ Die Jugendwallfahrt „Route Echternach“ entstand vor mehr als 20 Jahren auf Initiative von JugendarbeiterInnen in Trier und Luxemburg: Die Grundidee besteht darin, junge Christinnen und Christen aus Deutschland, Luxemburg und Frankreich zu einer Nacht des gemeinsamen Unterwegs-Seins, des Gebetes und der grenzüberschreitenden Begegnung zusammenzubringen. Verschiedene Gruppen starten am Abend des Pﬁngstmontag von verschiedenen Ausgangspunkten und wandern auf unterschiedlichen Wegen nach Echternach. Unterwegs gestalten sie Stationen des Nachdenkens, des Gebets und der Diskussion. Am frühen Morgen feiern alle Gruppen ei-



nen von fetziger Musik geprägten Jugendgottesdienst in der Basilika von Echternach. Im Anschluss wird in einer nahe gelegenen Sporthalle gefrühstückt und es besteht die Möglichkeit zu einer Schlafpause, damit zur berühmtberüchtigten „Echternacher Springprozession“ alle ﬁt sind.



Gemeinsam durch die Nacht wandern! Austausch, Anregung, Alltag ablegen! Die Sonne aufgehen sehen!



Die Echternacher Springprozession ist eine religiöse Prozession, die jedes Jahr am Dienstag nach Pﬁngsten in Echternach (Luxemburg) stattﬁndet. Die heutige Form der Springprozession geht auf das 19. Jahrhundert zurück, jedoch lassen sich Quellen ihrer Entstehung bis ins Mittelalter zurückverfolgen. Der heilige Willibrord wurde beispielweise bei Nervenkrankheiten und Krämpfen angerufen.



Jugendgottesdienst, Frühstück,



Jeweils fünf Pilger stellen sich für die Springprozession in einer Reihe auf, jeder hält sich an seinem Nachbarn mit Hilfe eines weißen Taschentuchs fest. Pilger und Musikgruppen wechseln sich ab. Üblicherweise sind die Pilger mit weißem Hemd oder T-Shirt und blauer bzw. schwarzer Hose gekleidet. Die Teilnehmer „springen“ zu Polkamelodien in Reihen durch die Straßen der Stadt bis zum Grab des Heiligen Willibrord in der Echternacher Basilika.



Die Route Echternach steht in diesem Jahr unter dem Thema „ﬂüchtICH“. Auf dem Weg durch die Nacht werden wir uns mit dem Thema „Flucht“ auseinandersetzten. Dabei denken wir nicht nur an die vielen Flüchtlinge dieser Zeit, die vor Krieg, Hunger und Gewalt in ihrer Heimat ﬂüchten müssen und – sollten sie die Flucht überleben – irgendwo Zuﬂucht ﬁnden. Wir richten den Blick auch auf uns ganz persönlich: Wovor ﬂüchte ich? Und: Wohin ﬂiehe ich? Wer oder was ist meine Zuﬂucht? Finde ich Zuﬂucht bei Gott? Wo fühle ich mich sicher und geborgen? Wo kann ich ankommen so wie ich bin, mit allem, was zu mir gehört – wo darf ich ICH sein?



chillig in den Tag starten und als Highlight: die Springprozession. Mindestalter zur Teilnahme ist 16 Jahre!



Verschiedene Angebote und Routen ﬁndet ihr auf der nächsten Seite.



« ﬂüchtICH »



56 VORSCHAU | ROUTE ECHTERNACH



57



Verschiedene Angebote & Routen



Anmeldeschluss



Informationen und Anmeldung



Organisatorisches



Wann und wo geht’s los?



Veranstalter



Für Jugendliche werden verschiedenen Routen angeboten. Nach verschiedenen Startpunkten und Wegen durch die Nacht sammeln sich alle Gruppen um 5.30 Uhr zum gemeinsamen Jugendgottesdienst in der Basilika Echternach.



Anschließend stehen Frühstück / Pause in der Sporthalle auf dem Programm. Um 9.00 Uhr startet dann die Echternacher Springprozession. Ende gegen 13.00 Uhr.



Euregio (Arbeitsbereich Diözesane Maßnahmen und Ministrantenpastoral)



Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral Bitburg



Fachstelle+ für Kinder- und Jugendpastoral Marienburg



Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral Trier



Katholische Jugend im Dekanat SimmernKastellaun



9. Juni 2014 um 21.30 Uhr in Olk



9. Juni 2014 um 22.30 Uhr in Holsthum



9. Juni 2014 um 23.30 Uhr in Kruchten



9. Juni 2014 um 23.00 Uhr in Trier Haus Fetzenreich



9. Juni 2014 um 23.00 Uhr in der Jugendkirche „Crossport to heaven“ Flughafen Hahn



Unterstützung bei der Bildung von Mitfahrgelegenheiten



Unterstützung bei der Bildung von Mitfahrgelegenheiten



Gemeinsame An- und Rückreise mit dem Bus, Verschiedene Haltestellen



Gemeinsame An- und Rückreise mit dem Bus



Gemeinsame An- und Rückreise mit dem Bus, Verschiedene Haltestellen



Christel Quiring Telefon (06 51 ) 7 10 51 22 jugendpastoral @bgv-trier.de



Nicole Hau-Grommes Telefon (0 65 61) 89 38 nicole.hau-grommes@ bgv-trier.de



Birgit Laux birgit.laux @bgv-trier.de



Cäcilie Fieweger Telefon (06 51 ) 99 47 59 40



Clemens Fey Telefon (0 65 43) 95 47 [email protected]



19. Mai 2014



23. Mai 2014



26. Mai 2014



23. Mai 2014



30. Mai 2014



« ﬂüchtICH »
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99. Katholikentag in Regensburg Brücken bauen, Begegnung schaffen, Austausch ermöglichen – dafür steht das Leitwort des Katholikentages 2014. Und dahin wollen wir uns mit dir auf den Weg machen.



+++ Seit Jahrtausenden bauen Menschen Brücken. Auf diese Weise überwinden sie Abgründe, Flüsse und andere Hindernisse. Sie verkürzen Wege oder machen diese sicherer. Wo Menschen an Grenzen stoßen, wo es nicht mehr weiter geht, helfen Brücken, Wege fortzusetzen. Brücken erschließen Neuland. Brücken ermöglichen die Begegnung von Menschen, sie fördern Austausch von Wissen und Gütern. Wer über Brücken geht, gewinnt an Erfahrung und erweitert seinen Horizont. Neben vielen Veranstaltungen, Workshops, Aktionen und Diskussionsrunden wird es auch 2014 ein Jugend-Zentrum geben. Und auch das Kulturprogramm wird mit Theater, Kino, Konzerten und Ausstellungen so einiges zu bieten haben.



Zeit und Ort 28. Mai bis 01. Juni 2014 Regensburg Veranstalter Kirche der Jugend Marienburg und Kirche der Jugend Saarbrücken Zielgruppe Jugendliche ab 16 Jahren Du hast Interesse? Dann melde dich für detaillierte Infos zu Anmeldung, Kosten, Unterkunft… unter Kirche der Jugend Marienburg Telefon (0 65 42) 90 13 53 Kirche der Jugend Saarbrücken Telefon (06 81) 9 06 81 61



28. Mai >>> 01. Juni 2014
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Himmelwärts Auf dem Jakobsweg durch Burgund Teil II +++ Unter dem Motto „himmelwärts“ wollen wir innerhalb von drei Jahren auf dem Jakobsweg nach Santiago de Compostela pilgern. Dabei treten wir in eine Jahrhunderte alte Tradition ein. So wie die Pilgerinnen und Pilger vor uns nehmen wir Neues in den Blick. In der Apostelgeschichte wird der Glaube als der „neue Weg“ bezeichnet. Christ sein hat mit Weg und Gehen zu tun. So ist eine Pilgerwanderung auch Einübung ins christliche Leben. Wir versuchen, dem auf die Spur zu kommen, was Nachfolge Jesu heute und für jede/n Einzelnen bedeuten kann. Dabei brechen wir nicht



als Einzelne auf, sondern als Weg-Gemeinschaft und hoffen, dass ER, so wie bei den Emmausjüngern, mit uns geht. In diesem Jahr werden wir Quartier in Vézelay beziehen. In diesem besonderen, geschichtsträchtigen Wallfahrtsort mit seiner beeindruckenden Basilika, welche Gebeine der Heiligen Magdalena enthält, können wir nach den Tagesetappen echte Pilgerluft schnuppern und die besondere Schönheit Burgunds genießen.



Diözesanjugendwallfahrt Vézelay Prémery Nevers



Dijon



31. AUGUST >>> 06. SEPTEMBER 2014 SONNTAG, 31. AUGUST 2014



Beaune



Burgund



11.00 Uhr | Pilgermesse in der Kirche der Jugend eli.ja, Saarbrücken anschließend Fahrt mit dem Reisebus nach Vézelay



MONTAG, 01. SEPTEMBER 2014 >>> DONNERSTAG, 04. SEPTEMBER 2014



Ly Lyon



In Tagesetappen unterwegs von Vézelay nach Nevers (insgesamt ca. 100 km)



FREITAG, 05. SEPTEMBER 2014 Ausﬂug nach Lyon, Nachtfahrt zurück nach Saarbrücken



SAMSTAG, 06. SEPTEMBER 2014 Ankunft in Saarbrücken um ca. 6.00 Uhr



» WEITERE INFORMATIONEN FachstellePlus+ für Kinder- und Jugendpastoral Ursulinenstraße 67 | 66111 Saarbrücken Telefon (06 81) 9 06 81 61 | [email protected] www.eli-ja.de



» DER PILGERTAG



» ZIELGRUPPE



Wandern, Gottesdienst, Impulse, Gemeinsames Essen und Feiern, Reﬂexion, Gebetszeiten, Möglichkeiten zum Einzelgespräch



Jugendliche und Junge Erwachsene von 14 bis 27 Jahren, die offen für Glaubens- und Gruppenerfahrungen und körperlich belastbar sind.



» DAS TEAM



» VERANSTALTER



Christian Heinz | Jugendpfarrer Andreas Feid | Gemeindereferent Martina Fries | Pastoralreferentin Pascale Meyer | Pastoralreferentin, Mentorat für Lehramtsstudierende Kath. Religion Saarbrücken Maximilian Philippi | Disponent Sanitäter des Malteser Hilfsdienstes



Bischöﬂiches Generalvikariat Trier ZB 1.6 Abteilung Jugend



» ANMELDESCHLUSS 30. Juni 2014 (die Zahl der Plätze ist begrenzt)



» VORTREFFEN 12. Juli 2014 | 14.00 Uhr Kirche der Jugend eli.ja Saarbrücken und Kirche der Jugend Koblenz



31. August >>> 06. September 2014
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Herzlich Willkommen! Wir heißen alle Neuen herzlich willkommen und wünschen Ihnen, dass Sie sich in der Jugendarbeit wohl fühlen.



Marisa Hoffmann Ich bin seit dem 1. Januar zunächst als Auszubildende und dann hoffentlich nach bestandener Prüfung ab Juli als Verwaltungsangestellte in der Verwaltung der Abteilung Jugend eingesetzt. Ich bin 19 Jahre alt und komme aus Hetzerath. Im August 2011 habe ich mit meiner Ausbildung zur Kauffrau für Bürokommunikation im Bischöﬂichen Generalvikariat angefangen. Da ich noch sehr jung bin und mit kirchlicher Jugendarbeit in meiner Heimatgemeinde vertraut bin, war es ein Wunsch von mir, in der Abteilung Jugend mitarbeiten zu dürfen. Ich freue mich auf eine gute Zusammenarbeit, Herausforderungen und auf viele neue Begegnungen mit euch.



Michael Kasel



Stephanie Schmolawe



Christel Wittig



Seit dem 1. September 2013 bin ich der neue BDKJVorsitzender und somit Nachfolger von Frank Kettern, der in den Arbeitsbereich Jugendeinrichtungen in der Abteilung Jugend im Bistum gewechselt ist. Ich wurde am 30. Juni 2013 im Rahmen der Diözesanversammlung des BDKJ auf der Marienburg für die kommenden drei Jahre gewählt. Ich bin 33 Jahre alt und komme ursprünglich aus Mandern (bei Hermeskeil), lebe aber seit über fünf Jahren schon in Trier. Besonders schön ﬁnde ich, die Vielfalt und Unterschiedlichkeit der Jugendverbände zu erleben und dennoch ein gemeinsames Ziel zu haben, nämlich den Kindern und Jugendlichen Entwicklungsmöglichkeiten zu eröffnen, Glauben- und Sinnfragen im Lichte des Evangeliums in Gemeinschaften nachzugehen. Gleichzeitig ermöglicht dies Orientierung für ein gelingendes Leben, beruhend auf der Botschaft Jesu Christi.



Seit dem 1. April 2014 ist Stepahnie Schmolawe in der FachstellePlus+ für Kinder-



Frau Christel Wittig ist seit 15. November 2013 als Verwaltungsmitarbeiterin in Teilzeit bei der Fachstelle für Kinderund Jugendpastoral Dillingen tätig.



Maria Lenz Seit Januar 2014 verstärkt Maria Lenz das Team der Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral Bitburg im Sekretariat.



und Jugendpastoral in Koblenz mit an Board. Nach einer Kaufmännische Ausbildung in Andernach, einer Weiterbildung zur staatlich geprüften Assistentin für Organisation und Ofﬁcemanagement hat sie ihre bisherige Beruﬂiche Tätigkeiten unter anderem bei der Cornelius Krtoth GmbH und Co. KG in Andernach und bei Persona Service in Koblenz ausgeübt. Seit Mai 2013 ist sie auch Honorarkraft des Kreisjugendringes MYK e.V., Koblenz und Stammesvorsitzende des DPSG Pfadﬁnderstammes St. Michael, Andernach. Wir freuen uns auf eine gute Zusammenarbeit.



Claudia Schreiner Seit 1. März arbeitet Claudia Schreiner als Sekretärin mit einer halben Stelle im Team der Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral Trier. Außerdem arbeitet sie mit halber Stelle im BDKJ, wo sie zuständig ist für die KLJB und das Bolivienreferat.



Herzlichen Glückwunsch! ZWILLINGE AN BORD | ELTERNZEIT



Anja Günther Wir gratulieren Anja Günther, Leiterin der Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral in Bad Kreuznach, ganz herzlich zur Geburt der Zwillinge Leopold und Viola und wünschen alles erdenklich Gute und Gottes Segen. Während der Elternzeit von Anja Günther wird Susanne Mülhausen die Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral in Bad Kreuznach kommissarisch leiten.



Personalia
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Herzlichen Dank! Unsere guten Wünsche begleiten die, die einen wichtigen Schritt für ihr Leben machen und an einer neuen Stelle beginnen. Wir wünschen Ihnen dazu Gottes reichen Segen und danken Ihnen herzlich für ihre Arbeit, Mühe, Zeit und Ihr Mitdenken in der Jugendarbeit.



Christina Geltz



Anja Peters



Zum 31. März 2014 musste Christina Geltz die Kirche der Jugend Saarbrücken eli.ja leider verlassen. Sie wird mit ihrer aufgeschlossenen und fröhlichen Art ebenso fehlen wie mit ihrer wunderbaren Stimme, ihrer musikalischen Kompetenz und ihren kreativen Ideen. Danke für das Engagement, das nicht beim festgeschriebenen Feierabend oder Wochenende endete! Wir wünschen Gottes reichen Segen für den weiteren Weg!



Alles hat seine Zeit, alles hat seine seine Stunde! Dann auch die, zu lassen und neu zu beginnen. Für Anja Peters schlug eine solche Stunde am 1. April. Anja wechselte nach vier Jahren als Vorsitzende vom BDKJ Trier zum Diözesan Caritasverband Trier als Abteilungsleiterin.



Personalia



Wir danken Anja Peters ganz herzlich für eine wunderbare Zeit beim BDKJ, die sie aber mit Sicherheit das ein- oder andere Mal auch sehr gefordert hat: » bei Projekten wie der Heilig-Rock-Wallfahrt 2012 oder der 72-Stunden-Aktion 2013 » die Bolivienpartnerschaft » als Mitglied des Katholikenrats » die Umsetzung des Kostensenkungssenkungsbeschlusses mit der Gründung der neuen Abteilung Jugend » die Umsetzung der Präventionsordnung im Bereich Jugend » als Mitglied der Vorbereitungskommission zur Bistumssynode und jetzt als Mitglied des geschäftsführenden Ausschuss der Synode » und vieles, vieles mehr …



Anja hat mit viel Überzeugungskraft, Beharrlichkeit, Kreativität, den Mut Aufbrüche zu wagen und neue Wege zu gehen die Jugendpastoral und vor allem die Jugendverbandsarbeit in den letzten Jahren mitentscheidend gestaltet, geprägt und zukunftsorientiert ausgerichtet. Dafür sagen wir Ihr ganz herzlich Danke und wünschen ihr für die Stunde des Neubeginns bei der Caritas alles Gute, Gottes Segen und dass sie mit Ihrer Arbeit dort zu einer ebensolchen Bereicherung im besonderen Dienst am Nächsten wird wie in der Jugendpastoral!



Waltraud Schwill Waltraud Schwill war seit 2004 Verwaltungsangestellte an der FachstellePlus+ für Kinder- und Jugendpastoral in Koblenz. Und sie geht nun in den Ruhestand. Wir danken ihr für die langjährige gute und fruchtbare Zusammenarbeit und wünschen ihr alles Gute.
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Den eigenen Horizont erweitern



Alles was recht ist... Arbeitshilfe zu Rechts- und Versicherungsfragen in der Kinder- und Jugendarbeit



Anika Bauer leistet BFD (Bundesfreiwilligendienst) in der Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral Dillingen +++ Anika Bauer ist jung und engagiert. Für ihren Glauben. Die 18-jährige Lebacherin leistet seit September ihren Bundesfreiwilligendienst (BDF) in der Fachstelle für Kinder- und Jugendpastoral Dillingen des Bistums Trier. Zu den Aufgaben der Fachstelle gehören zum Beispiel Schulungen für Gruppenleiter, bistumsweite Projekte wie die Bolivienkleidersammlung oder spirituelle Angebote. Schon vor ihrem BFD war Anika ehrenamtlich in der kirchlichen Kinder- und Jugendarbeit tätig. Und „nach meinem Abitur wollte ich nun auch einen Einblick von hauptamtlicher Seite in diesem Feld erhalten“, begründet die junge Frau ihre Entscheidung für die Einsatzstelle. Ihre Aufgaben in der Fachstelle seien sehr vielseitig, berichtet Anika. Sie arbeitet im Schulungsteam mit, unterstützt die Kolleginnen und Kollegen bei verschiedenen Veranstaltungen. „Besonders gut gefällt mir, dass ich in allen Tätigkeitsfelder Einblicke erhalte und mich dort einbringen darf“, sagt Anika. Auch die Zusammenarbeit und der Austausch mit den Kolleginnen und Kollegen schätzt sie sehr. „Dadurch bekommt man neue Ansichten, Methoden und Ideen gezeigt, die ich auch bei meiner ehrenamtlichen Tätigkeit umsetzen kann“. Anika würde die Entscheidung für ihren BFD wieder so fällen. Denn dabei sei es möglich „die eigenen Kompetenzen und den eigenen Horizont zu erweitern“. Begleitet wird sie dabei von den Sozialen Lerndiensten im Bistum Trier. In fünf Seminarwochen trifft Anika sich mit anderen jungen Freiwilligen. „Der Austausch untereinander ist sehr hilfreich“. Sie bekomme dabei Eindrücke, „welche Aufgaben die Anderen übernehmen“.



Du interessierst dich auch für einen Bundesfreiwilligendienst? Neben dem BFD bieten die Sozialen Lerndienste im Bistum Trier auch das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) an. Wer sich für ein FSJ oder BFD entscheidet, wird je nach Interesse und Bedarf für 6 bis 18 Monate in Kindertagesstätten, Krankenhäusern, Einrichtungen der Behindertenhilfe, Seniorenwohnheimen, Schulen, in der Jugendarbeit oder Gemeinwesenprojekten eingesetzt. Die Freiwilligen erhalten ein Taschengeld, die Sozialversicherungsbeiträge werden übernommen, der Kindergeldanspruch bleibt bestehen. Am Ende gibt es ein Zeugnis. Bewerbungen für ein FSJ oder einen BFD sollten unbedingt frühzeitig erfolgen an: Soziale Lerndienste Dietrichstraße 30 a | 54290 Trier oder direkt an die gewünschte Einsatzstelle Eine Übersicht über mögliche Einsatzstellen ﬁndest du unter www.soziale-lerndienste.de Weitere Infos gibt es auch auf: www.facebook.com/soziale.lerndienste oder unter Telefon (06 51) 99 37 96–302



www.soziale-lerndienste.de



+++ Diese Arbeitshilfe richtet sich an Haupt- und Ehrenamtliche der kirchlichen Kinder- und Jugendarbeit im Bistum Trier, die als Leitungen von Kinder- und Jugendgruppen, Tagesausﬂügen, Ferienfreizeiten oder als Betreuungspersonen tätig sind. Sie behandelt ein Thema, das – wenngleich nicht das wichtigste für die Kinder- und Jugendarbeit – eines ist, das jede und jeden betrifft und einige Kenntnisse für die verantwortungsvolle Arbeit mit Kindern und Jugendlichen verlangt. Dabei darf das Thema Recht und Versicherung nicht erst dann angesprochen werden, wenn bereits etwas passiert ist. Die Arbeitshilfe will dazu beitragen, jeden Einzelnen und jede Einzelne anzuregen, sich vor jeder Aktion Gedanken zu machen. Welche Gefahren könnten auftreten und wie können diese Gefahren abgewehrt bzw. wie können die anvertrauten Personen in geeigneter Weise geschützt werden? Die Arbeitshilfe kann in der Schulungsarbeit eingesetzt werden bzw. diese sinnvoll ergänzen. Sie ersetzt nicht eine fundiert rechtliche Beratung im Einzelfall, da es immer sehr auf die jeweils konkrete Situation ankommt. Die neuen Bestimmungen zur Umsetzung des Bundeskinderschutzgesetzes (§ 72a SGB VIII) in Rheinland-Pfalz und im Saarland und zur Umsetzung der Handreichung der Jugendkommission zur Prävention sexualisierter Gewalt im Bereich Jugendpastoral sind noch nicht enthalten (Stand Januar 2014).



Die Online-Arbeitshilfe wird regelmäßig aktualisiert und ist in der jeweils neuesten Form abzurufen unter www.jugend. bistum-trier.de/rechtundversicherung. Dort kann man sich mit seiner Email-Adresse anmelden, um über Änderungen informiert zu werden.



www.jugend.bistum-trier.de/rechtundversicherung



Veranstaltungen & Fortbildungen 27. April >>> 04. Mai 2014



31. August >>> 06. September 2014



Heilig-Rock-Tage



Diözesanjugendwallfahrt Vezelay >>> Nevers



Trier



Burgund 03. Mai 2014



Jugendgottesdienst „Frei(e) Sicht“



26. November 2014



Trierer Dom



Diözesantag der kirchlichen Jugendarbeit im Bistum Trier



09. >>> 10. Juni 2014



Trier



Route Echternach „ﬂüchtICH“ Echternach



14. >>> 16. November 2014



Weltjugendtagstreffen der Euregio 28. Mai >>> 01. Juni 2014



Kyllburg



Katholikentag „Mit Christus Brücken bauen“



12. >>> 14. Dezember 2014



Regensburg



Geistliche Tage für Jugendliche Besinn&ICH



03. >>> 09. August 2014



Marienburg



Ministrantenwallfahrt nach Rom Rom



Feedback Fragen, Kritik, Lob oder Anregungen... ... wir freuen uns über eure Rückmeldung! Einfach per Email an jugend@ bistum-trier.de



Herausgeber & Redaktion Bischöﬂiches Generalvikariat Trier ZB 1.6 Abteilung Jugend Matthias Struth Hinter dem Dom 6 | 54290 Trier Telefon 06 51 71 05 122 [email protected] www.jugend.bistum-trier.de



Quellen Presseberichte, Texte und Fotos: Bischöﬂiche Pressestelle/Paulinus, Verantwortliche, Mitwirkende und Teilnehmer/innen der Veranstaltungen, Mitarbeiter/innen ZB 1.6 Abteilung Jugend Bildagenturen Shutterstock, Kesslerimages & iStockphoto



Weitere Infos zu den Veranstaltungen gibt es bei der Abteilung Jugend.



























Empfehlen Sie Dokumente
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Das Jugendmagazin des Bistums Trier 1.2014 - Bistum Trier 

03.05.2014 - Mit Hilfe von Beispielpersonen soll deutlich ... weiterhin für die Rechte von Kindern, insbesonde- ...... S1: Jesus, du hast Raum für unsere Not.
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zur person - Bistum Trier 

mit den Menschen zu sein. Die Entwicklung ... Pfarrer Lothar Brucker sein 40jÃ¤hriges. PriesterjubilÃ¤um ... Verantwortung fÃ¼r die â€žAdveniat-Paten- schaftsaktionâ€œ ...
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Pastoralplan - Bistum Trier 

20.11.2009 - die Städte Mülheim-Kärlich und Weißenthurm, ... mern Trier und Köln, der den Ort überragt. .... Die Synagogen in Andernach und Mülheim.
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Pastoralplan - Bistum Trier 

20.11.2009 - Wohnsiedlung Depot. MÃ¼lheim-KÃ¤rlich besitzt eines der ...... kassetten kostenlos zur Ausleihe angeboten. Bei. Bedarf kÃ¶nnen Schulklassen die ...
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Los geht's! - Trier - Uni Trier 

10.10.2017 - Markt der MÃ¶glichkeiten. Besuchen Sie den Markt der MÃ¶glichkeiten! Hier bietet sich die einmalige Gelegenheit eine Vielzahl von stu- dentischen Hochschulgruppen und Initiativen, Fach- schaften, universitÃ¤re Institutionen sowie Stiftun
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stadtwerke trier (swt) 

Smart-City-LÃ¶sungen sind in aller Munde. Durch den cleveren Einsatz von Technologien soll der Ressourcenverbrauch verringert, die. WettbewerbsfÃ¤higkeit ...
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zurÃ¼ck an den See Gennesaret - Bistum Trier 

Leistungen: â˜‘ Linienflug ab/bis Frankfurt nach Tel Aviv und zurÃ¼ck. Flughafen-, Sicherheits- und. LandegebÃ¼hren, Luftverkehrssteuer nach derzeitigem Stand (09/2012). â˜‘ Transfers mit landestypischen, klimatisierten Reisebussen lt. Reiseprogramm.
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Programm - Uni Trier 

06.05.2015 - Dr. Franz Dorn. GÃ¤ste: Dr. Natalia Filatkina. Ã„ltere deutsche Philologie. Dr. Katrin Kaufmann. Biologie und ihre Didaktik. Dr. Markus Mavany.
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Programm - Uni Trier 

06.05.2015 - Ã„ltere deutsche Philologie. Dr. Katrin Kaufmann. Biologie und ihre Didaktik. Dr. Markus Mavany. Strafrecht. Dr. Martin Siebenborn. Mathematik.
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S Sparkasse Trier 

11.08.2016 - komplexe Aufgaben und Anforderungen in ihrem späteren Berufsleben vor und werden zudem gezielt in ihrer Persönlichkeitsentwicklung ...
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zurÃ¼ck an den See Gennesaret - Bistum Trier 

Fahrt nach Bethlehem und zu Dauds Weinberg: ZunÃ¤chst besuchen wir Dauds. Weinberg. Eine palÃ¤stinensische Familie lebt hier auf Ihrem Grund und Boden,.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.10.2014 - "Double-opt-in"-Verfahren verschickt. Der EmpfÃ¤nger mÃ¼sse also den Newsletter nicht nur abonniert, sondern auch den BestÃ¤tigungslink ...
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WeiÃŸe Flecken - TIMS Trier 

Kernspin nicht in Panik versetzen lassen. Jutta Scheiderbauer. Auch symptomfreie kontrastmittel- aufnehmende Herde sind keineswegs grundsÃ¤tzlich mit einem ...
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

Kontakt: Sylva Gäbler, Telefon 0651/9777-401 mailto:[email protected]. Handlungsmöglichkeiten ..... Rechtsanwaltsgesellschaft mbH in Köln. Das Programm ...
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Rechtspolitisches Forum - UniversitÃ¤t Trier 

RechtsstaatsverÃ¤chter Friedensrichter. Er- kenntnisse zu den GrÃ¼nden und der Wirkungsweise islamischer. Paralleljustiz. In: FAZ, 27.04.2012, S.10.
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STB Site Pres Trier 051430d 
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StadtWanderungen rund um Trier - Buch.de 

KURZINFO. Start | Trier-Kernscheid. Ziel | Trier-Mariahof (oder Kernscheid). Dauer | 2â€“3 Stunden. HÃ¶henunterschied | + 60 m, -60 m. Schwierigkeitsgrad | mittel.
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Rechtspolitisches Forum - UniversitÃ¤t Trier 

Telefon: +49 (0)651 201-3443 Â· Telefax: +49 (0)651 201-3857. E-Mail: [email protected] ... UnterhÃ¤ndler des Rechts im Ausland ........................ 33. 4.7.










 


[image: alt]





StadtWanderungen rund um Trier - Buch.de 

Verlag Michael Weyand GmbH, Trier www.weyand.de. Druck: Krueger/Dillingen. Bindung: Schwind/Trier. Gestaltung: Jennifer Neukirch, Sabine KÃ¶nig.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.07.2014 - Handelsregistereintragung eines Erben auch ohne Erbschein ... einer GmbH bei nachgewiesenen Guthaben auf Onlinekonto ..... ausweisen.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

â€žZeugnisaktionâ€œ eines Elektronik-Fachmarktes zulÃ¤ssig. 7. Veranstaltungshinweise. â€¢ Cybersicherheit und elektronische Wirtschaftsspionage. 15. Juli 2014, von ...










 


[image: alt]





D-Trier: Stadtplanung und Landschaftsgestaltung 

Ricarda Ruland, Bundesamt fÃ¼r Bauwesen und Raumordnung, Bonn. 10. â€” Prof. Hartmut Topp, Verkehrsplaner, Kaiserslautern. Abschnitt VI: Weitere Angaben.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.07.2014 - ... einer GmbH bei nachgewiesenen Guthaben auf Onlinekonto. 5. .... mit eigenem KundendienstbÃ¼ro verlangte einen kostenlosen Eintrag.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

Werbung eines EdelmetallankÃ¤ufers mit Hinweis â€žkostenlose SchÃ¤tzungâ€œ ... Kontakt: Sylva GÃ¤bler, Telefon 0651/9777-401 mailto:[email protected] ... in sozialen Netzwerken und Internetforen (BT der Bundesregierung vom 24.04.2014,.
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